— 


benuübungsplatz in Baryez nach Sieradgz f 

be 0 n ſtattfinden ſollten. Das Re» 
giment hatte ſich dorthin zu Fuß begeben. Einige Minuten 
nach 6 Uhr verließ den Kaliſcher Bahnhof in Lodz der 
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Nr 221 Die 8 Bolktzciting‘ erſcheint täglich morgens. 
5 An den Sonntagen wird die reichhaltig illuſtrierte 

Beilage „Volk und Zeit“ beigegeben. Abonnementspreis: monatli 
Zustellung ins Haus und durch die Poſt Zl. 5.—, wöchentli 

25; Ausland: monatlich Zl. 8.—, jährlich Zl. 96.—. Einzel⸗ 


Zit 
ml. 1. 
5 nummer 20 Groſchen, Sonntags 35 Groſchen. 


Schriſtleitung und Geſchäftsſtelle: f 
Lodz, Betritauer 109 | 


Hof, lines. 
| Telephon 36-90. Poſfſchecktonto 63.508 


Seſchäftsſtunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftleiters täglich von 2.30 bis 5.30. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


u. » 3 

RN. * Oprata pocztowa urszezona ryctanen 

n N —— ———— —— anna nn De ——m— — 
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Einzelnummer 20 Groſchen 


7. Jahrg. 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Furchtbares Eiſenbahnunglück in Lodz. 


Zuſammenſtoß zweier Güterzüge infolge ſalſcher Weichenstellung. — 8 Tote und 


Ein ſurchtbares 
früh um 6.30 Uhr in der Nähe des Karolewer Güterbahn⸗ 


hoſs in Lodz. Durch ſalſche Weichenſtellung fuhr ein aus 
der entgegengeſetzten Richtung kommender Güterzug auf 
die Lokomotive des anderen Zuges 
prall war jo gewaltig, daß beide Lokomotiven, ſowie 17 


auf. Der Zuſammen⸗ 


Waggons vollſtändig zertrümmert wurden. Einige Wag⸗ 


gons gerieten hierbei in Brand. Bei dem Unglück erlitten 
5 Soldat 


en und 3 Eiſenbahnbeamte den Tod, während 21 


Soldaten und 8 Eiſenbahnbeamte teils ſchwer verletzt 


Wurden, Der Zuſtand einiger Verletzten iſt hoffnungslos. 


. 8 


Der nähere Sachverhalt dieſes furchkbaren Unglücks 
M folgender: Um 4% Uhr früh hatte der Güterzug 
Nr. 3371, beſtehend aus 55 Waggons, Sieradz verlaſſen. 
In Koluszki hatte man an dieſen Zug vier Güterwagen an⸗ 
gekoppelt, in denen ſich ein Sade n des 28. Kanio⸗ 
wer Schützenregiments unter Kommando des Zug⸗ 


ührers Wladyslaw Ordoba befand. Die Soldaten führten 


die Geräte eines Schießſtandes mit ſich, die fie vom Trup⸗ 
hatten, wo Truppenübunge 


Güterzug Nr. 3376 in Richtung Widzew, der Garn und 
Baumwolle für die Widzewer Manufaktur als Ladung 


hatte. Gegenüber der Nowo⸗Kontnaſtraße in Karvlew bes 


findet ſich eine Eiſenbahnüberfahrt. Der Bahndamm bildet 


nach beiden Richtungen von dieſer Ueberfahrt aus bedeu⸗ 


tende Biegungen, ſo daß das Perſonal von Eiſenbahn⸗ 
zügen, die fi beim Paſſieren dieſer Stelle begegnen, den 
entgegenkommenden Zug jeweils erſt aus kurzer Entfer⸗ 


nung ſehen kann. Ueber dieſe Ueberfahrt führen eine ganze 
Anzahl von Gleiſen. Da die Stelle als gefährlich bekannt 


war, hatte die Eiſenbahnbehörde dortſelbſt einen beſon⸗ 
deren Wachtdienſt eingerichtet, der die Signale mit einem 
Fähnchen gab und nicht mittels einer Signalſtange. 

HGeſtern verſah der Weichenſteller Michal Wodzynifi 
an dieſer Stelle den Dienſt. Als dieſer das Signal des 
nach Lodz fahrenden Zuges, der die Waggons mit den 
Soldaten beförderte, hörte, gab er ihm das Signal auf 
langſame Ueberfahrt. In dieſem Augenblick hörte er aber 
auch ſchon das Signal des aus entgegengeſetzter Richtung 


kommenden, nach Widzew fahrenden Zuges. Durch dieſes 


zweite Signal 
0 verlor er die Orientierung. 


Anſtatt die Weiche umzuſtellen, um den Güterzug mit den 
Soldaten auf ein freies Gleis zu leiten, gab er dem aus 
Lodz kommenden Zug das Zeichen auf freie Ueberfahrt; auf 
dieſe Weiſe wurden beide einander entgegenfahrende Züge 
auf ein Gleis geleitet. Die die Gear 55 che 
die Führer der Züge die Geſahr nicht rechtzeitig er⸗ 
blicken und die Züge nicht mehr zum Stehen bringen 
onnten. 

Der aus Lodz kommende Zug fuhr mit voller Gewalt in 
die Seite der ihm entgegenkommenden Lokomotive und den 


vorderen Teil des erſten Güterwaggons, in dem ſich 
Soldaten befanden. 


Unter der Wucht des Zuſammenpralls wurde der Gehilfe 


des Maſchiniſten, Antoni Jezewſki, Lodz, Wolenſta 33/35 


huhnha t, aus dem Militärzug hinausgeſchleudert. Dieſem 
mſtand hat er es zu verdanken, daß er mit dem Leben 
wongekommen iſt. Er erlitt lediglich leichtere Verletzun⸗ 
gen. Der Lokomotivführer des aus Lodz kommenden 
uges, Michal Gutowſkti, wohnhaft in Skierniewice, konnte 
Ni} noch durch Herausſpringen aus dem Zuge retten. Sein 
Gehilfe Antoni Sponder aus Zdrowie wurde an der 
temje, die er noch im letzten Augenblick einzuſchalten ver⸗ 
ſuchte, überraſcht und 


erlitt unter den Trümmern ber Lukomotine ben Tod. 


Eiſenbahnunglück ereignete ſich geſtern 


zu überführen 


Lokomotiven vollſtüneig zertrümmert. 


Der Lokomotivführer des Militärzuges, Stanislaw Matu⸗ 
ſzewſki aus Lodz, Letnia 1, gelangte durch ein Fenſterchen 
ins Freie, zog ſich jedoch beim Herausſpringen bedenkliche 
Kopfverletzungen zu. ö 

Durch die Wucht des Zuſammenpralls fiel die Heiz⸗ 
vorrichtung des Lodzer Zuges heraus, wobei die mit Garn 
beladenen Wagen in Brand gerieten. d 


Ein ungeheuer ſchauerliches Bild: | 


ſtöhnende Menſchen in ihrem Blute, ein Durcheinander 
von Waggontrümmern und Baumwollballen und über dem 
allen die züngelnden Flammen. In den Flammen fanden 
der Führer des Zuges Nr. 3376, Ignacy Grzebie⸗ 
luch aus Lask, und der Eiſenbahner Boleslaw Ku⸗ 
biak aus Chojny, die zwiſchen Waggontrümmern einge⸗ 
klemmt waren und ſich aus ihrer Lage nicht befreien konn⸗ 
ten, ein furchtbares Ende. Ihre Leichen wurden in halb⸗ 


verkohltem Zuſtand aufgefunden. 
Zwiſchen den Trümmer 
| all Verletzte und Leichen. 


Fünf Waggons des Militärzuges waren umgekippt, vier 
Waggons waren verbrannt, die Lokomotiven zertrümmert. 
Mit einem Wort: ein Bild des Entſetzens. Am Unglücks⸗ 
ort ſpielten ſich furchtbare Szenen ab, da bald Angehörige 
der Verletzten und Getöteten eintrafen, die den Polizei⸗ 
kordon um jeden Preis zu durchbrechen ſuchten. Furchtbar 


ſah es in den Militärwaggons aus, wo Tote und Verwun⸗ 
dete in großer Zahl umherlagen. 21 

Auf die Kunde von dem Unglück trafen kurz darauf 
die Vertreter der Behörden, ſowie ſtarke Polizeiabteilun⸗ 


en ein, die den Ort der Kataſtrophe abſperrten. Die 


uerwehr entſandte den 4. und den 8. Zug, um die bren⸗ 
nenden Waggons zu löſchen. Ferner befanden ſich drei 


Wagen der ſtädtiſchen Unfallrettungsbereitſchaft mit den 
Aerzten Franck, Rawicz und Kotok ein, drei Wagen der 
Krankenkaſſenbereitſchaft mit den Aerzten Levi, Karas und 
i Wagen der Militärbereitſchaft, der Wagen 
der Rettungsbereitſchaft der Feuerwehr, der Wagen der 


Gottlieb, zwe 


Linas Hazedek, ſowie ein vom Kaliſcher Bahnhof kommen⸗ 
der Sanitätszug. Erſchienen waren der Stadtſtaroſt Strze⸗ 


minſki, der Wojewodſchaftskommandant der Staatspolizei 


Dr. Torwinſki, Unterinſpektor Noſek, Stadtkommandant 
Unterinſpektor Elſeſſer, der Chef der Gendarmerie Major 
Sliwinſki, der Leiter des 6. Polizeikommiſſariats Aſpirant 
Dawidowicz, Unterſtaatsanwalt Kawezak und Militär⸗ 
ſtaatsanwalt Hauptmann Tuſtanowfki Schr 

Nach einſtündiger Arbeit der Sanitäts⸗ und Polizei⸗ 
behörde konnten 

die Toten und Verletzten 


geborgen werden. Es wurden getötet: die Soldaten des 
28. Kaniower Schützenregiments Jakob Gerszt, Jakob 
Donjfi, Albin Urbaniak, 5 Wisniewfki, Bazyl Lap⸗ 
liewicz, Oberſchaffner Grzebieluch und die Eiſenbahner 
Boleslaw Kubiak und Antoni Sponder. . 
Verletzt wurden: Zugführer Wladyslaw Ordoba vom 
28. Kaniower Schützenregiment, deſſen Zuſtand bedenklich 
iſt, ſowie folgende Soldaten desſelben Regiments: Joſef 
Stach (Kopfverletzung), Stanislaw Kowalſki (Beinbruch), 
Roman Sommerfeld (allgemeine Verletzungen), Stanislaw 
Slomkiewicz (Kopfverletzung), Joſef Bednarek (Bruch des 
Schlüſſelbeins), Lucjan Kendzierſki (allgemeine ſchwere 
Verletzungen), Lukasz Holowki (Kopfverletzungen), Leo⸗ 
nard Tomczak (ſchwere Verletzung des Bruſtkaſtens), Leon 
Spinder (Rippenbrüche), Marjan Pſiuch (Arm⸗ und Bein⸗ 


bruch), Wladyslaw Czerwinſki (allgemeine Verletzungen), 
(ein Bein zermalmt), Wlodzimierz 


Pawel Wojtowicz 
Kieba (Gehirnerſchütterung und Kopfverletzungen), Anton 
Schulz (Verluſt von vier Fingern), Michal Jarzynſki (Ge⸗ 
hirnerſchütterung und ſchwere Kopfverletzung), Dymitr 
Kotſchur (Kopfverletzungen und Beinbruch), Bronislam 
Stankiewicz (Quetſchwunden), Wladyslaw Guminſki (Ver: 
letzungen am ganzen Körper), Zygmunt Bonk (eine Hand 


der Waggons befanden ſich über⸗ 


29 Verletzte. — 17 Waggons und beide 
zermalmt), Iho Sewek (allgemeine Körperverletzungen), 
Wladyslaw Kielba (allgemeine Verletzungen). Außerdem 
erlitten folgende Eiſenbahner Verletzungen: Ignaey Ma⸗ 
ciejak (hoffnungsloſer Zuſtand), Wladyslaw Wofciak (hoff⸗ 
nuüngsloſer Zuſtand), Wladyslaw Wojeiechowſti (ſchwere 
Verletzung des Bruſtkaſtens), Jan Maciejak (Beinbrüche), 
Joſef Sosnowfki (allgemeine Verletzungen), Adam Samuel 
(Kopfverletzungen) und Stanislaw Szewezyk. (Verluſt 
eines Beines). d 8 0 
Der Zuſtand der meiſten Verletzten iſt ſo ernſt, daß ſie 
ins Krankenhaus übergeführt werden mußten. 
Mit der Räumung des Dammes wurde ſofort begon⸗ 
nen, doch werden die Arbeiten noch zwei Tage in Anſpruch 
nehmen. Bis zur Wiederherſtellung des Dammes werden 
die Züge über eine andere Linie geleitet werden. Der 
ſchuldige Weichenſteller Michal Wodzynſki, der erſt im ver⸗ 
gangenen Jahre für eifrigen Dienſt und Vereitlung einer 
Eiſenbahnkataſtrophe eine Auszeichnung erhielt, wurde ver⸗ 
e ea 
Infolge der Kataſtrophe wurde der Lemberger Zug 
Nr. 529, 2 ſich über den Kaliſcher Bahnhof Lodz nach 
Poſen begeben jollte, in Widzew angehalten und 5 
Fabritbahnhof geleitet. Hier verließen die Reiſenden den 
Zug, um ſich mit der Straßenbahn nach dem Kaliſcher 


liſcher Bahnhof nach Koluszki fahren ſollte, konnte den 


nach dem Fabrikbahnhof umgeleitet. 
8 Was Augenzeugen erzählen. 


Ein Augenzeuge, der als erſter die Behörden und die 
Rettungsbereitſchaft von dem ſchrecklichen Unglück in 
Kenntnis geſetzt hatte und am Unfallort erſchienen war, iſt 
der Poliziſt Wisniewſki, der dicht neben der Unfallſtelle, 
und zwar im Hauſe Nowo⸗Kontna 74, wohnt. Er erzählte 
unſerem am Unfallort erſchienenen Mitarbeiter folgendes: 
Als ich mich um 6.30 Uhr früh auf dem Hofe des Hauſes 
befand, um Waſſer zu holen, hörte ich plötzlich auf dem 
einige hundert Schritt entfernt gelegenen Eiſenbahngleis 
einen wuchtigen Zuſammenprall und gleich darauf ein un⸗ 
unterbrochenes Pfeifen einer Lokomotive, verbunden mit 
einem anhaltenden Krachen und Brechen von Eiſen⸗ und 
Holzteilen. Für mich war es gleich im erſten Moment klar, 
daß es ſich hier um ein ſchweres Eiſenbahnunglück handelte 
und da ich bis hier Schreie und Hilferufe Verwundeter 
hörte, war mein erſter Gedanke, Hilfe herbeizurufen. Ich 
lief ſofort zum nächſten Telephonapparat und benachrich⸗ 
tigte von dem Unglück meine vorgeſetzte Behörde ſowie die 
Rettungsbereitſchaft. Als ich gleich darauf an die Unglücks⸗ 
ſtelle eilte, bot ſich mir ein furchtbarer Anblick dar: eine 


mert, einige davon brannten lichterloh. Ein Wagen war 
auf die Lokomotive geſchoben worden und ſtand in hellen 


wie beſinnungslos umher, während unter den Trümmern 
furchtbares Stöhnen und Hilferufe laut wurden. Die 


ſchwer oder gar nicht gelang. Eingeklemmt und von den 
Trümmern angedrückt, lagen die jungen Soldaten mit zer⸗ 
brochenen Gliedern da und riefen flehentlich um Hilfe. 
Währendeſſen brannten die mit Baumwolle beladenen 


ter Menſchen befinden, die nun den furchtbaren Flammen⸗ 
tod erleiden. Es waren dies grauenhafte Augenblicke. 
Ein anderer Augenzeuge, und zwar ein Soldat, der 
ſich in dem Zuge befand, ſchildert das Unglück wie folgt: 
Als ſich unſer Zug der Station Karolew näherte, waren 


Bahnhof zu begeben und von hier die Weiterreiſe nach 
Poſen anzutreten. Der Zug, der um 8.55 Uhr vom Ka⸗ 


Bahnhof nicht verlaſſen. Der Krakauer Zug, der um 7.15 
Uhr auf dem Kaliſcher Bahnhof eintreffen ſollte, ae 
p 


lange Reihe von Eiſenbahnwaggons war völlig zertrüm⸗ 


Flammen. Verwundete Soldaten und Eiſenbahner liefen 


weniger Schwerverletzten ſuchten ihre Kameraden unter 
den Trümmern hervorzuziehen, was ihnen jedoch nur 


Waggons weiter und jeder von uns wußte, daß ſich darun⸗ 5 


einige meiner Kameraden infolge großer Uebermüdung 


eingeſchlafen. Ich befand mich in einem Waggon, aus den 


außer mir keiner unverletzt davonkam. Einige meiner 


. c 
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Kameraden find. tot, die anderen wurden mit zerbrochenen 
Gliedern hervorgezogen. In einem gewiſſen Moment 
hörte ich ein ungeheures Dröhnen, das von dem Brechen 
der Eiſenbahnwaggons begleitet war. Unſer Wagen wurde 
zuſammengeſchoben; die zerplatzten und zu Spießen ge⸗ 
wordenen Bretter der Seitenwände, ſowie Eitenteile 555 
ten ſich in die Körper der meiſt am Boden liegenden Sol⸗ 
daten ein, ihnen furchtbare Verletzungen beibringend. 
Einige von ihnen ſind ohnmächtig geworden. Auch ich ver⸗ 
lor die Beſinnung, doch kam ich bald zu mir und begann 
um Hilfe zu ſchreſen. Auch aus dem nächſten Wagen hörte 
ich ſurchtbares Stöhnen und Schreien. Herzergreiſend war 
der Ruf eines der Eiſenbahner, die vom Feuer einge⸗ 
fötofien waren. „O jeh, ich brenne! Hilfe!“ gellte es 
marlerſchütternd durch die Luft. Ich zog einen meiner 
Kameraden, und zwar den Albin Urbanfak von der Maſchi⸗ 
nengewehrabteilung, aus den Trümmern hervor. Er war 
jedoch vollſtändig zermalmt und ſtarb in meinen Armen. 
Durch die furchtbaren Schreie der Verletzten konnte man 
geradezu wahnſinnig werden. 


Der Europarundſlug. 


Berlin, 14. Auguſt. Der Schweizer Wirth auf 
S 2 und der Italiener Suſter auf K 6, die am Mittwoch 
morgen in Warſchau geftartet waren, find berefts in Po⸗ 
ſen gelandet. 

Hamburg, 14. Auguſt. Das italieniſche Flugge⸗ 
ſchwader ſtartete am Mittwoch um 7,24 Uhr nach Unzer: 
dam. Auch der franzöſiſche Finat flog nach Amſterdam. 
Als erſte Maſchine traf in Berlin die italieniſche Maſchine 
M 6 um 8,51 Uhr ein, auf der eigentlich Mazzotti fliegen 
ſoll. Mazzotti hatte aber ſeinerzeit in Berlin mit der Ma⸗ 
ſchine M 5 getauſcht, jo daß die Maſchine M 6 jetzt von 
dem Piloten Ferrari geführt wird. Ferrari nahm den 
kürzeſten Aufenthalt von allen Fliegern in Hamburg, die 
Piloten bis jetzt genommen hatten. Bereits um 9,22 Uhr 
ftartete er wieder, um ſich in Amſterdam den italieniſchen 
Geſchwader, beſtehend aus den Flugzeugen M 1, M 2, M3 
und K Z. anzuſchließen. 

Paris, 14. Auguſt. Am Mittwoch nachmittag um 
15 Uhr wurde auf dem Zivilflughafen in Orly die Ankunft⸗ 
Kontrolle für die Teilnehmer am Europarundflug eröffnet. 
Der Flughafen, der von Paris aus nur mit großen 


Schwierigleiten zu erreichen iſt, wies verhältnismäßig 


wenig Beſucher auf, von denen viele auf Fahrrädern aus 
den umliegenden Dörfern herbeigeeilt waren. Schon eine 
albe Stunde vor Eröffnung der Kontrolle zogen vier 
197 8 ihre Kreiſe über dem Flughafen, der im Glanze 
der Auguſtſonne lag. Die vier Flieger waren die Deut⸗ 
ſchen Reeder, Kneer und Kirſch und der Tſcheche Klepſch. 
Wenige Minuten ſpäter traf der erſte Italiener mit der 
Fiatmaſchine und der Franzoſe Weiß ein. Die Englände⸗ 
rin Bailey, die den Flug außer Konkurrenz mitgemacht hat, 
war bereils kurz nach 14 Uhr auf dem Flugplatz gelandet. 
Je mehr ſich die Zeiger der 15. Stunde näherten, um fo 
101 7 trafen die Flieger ein. Pünktlich kündete eine 
trafete den Abſchluß der Kontrolle an. Als Erſter 
überflog der Italiener Batiſta das Zielband. Ihm folgte 
als iter der Deutſche Reeder, als Dritter der Franzose 
Weiß, als Vierte die Engländerin Spooner, an fünfter 
Stelle folgte immer noch in der Minute von 15 bis 15.01 
Uhr der Deutſche Siebel auf einer Klemm⸗Maſchine. 
Wenige Minuten ſpäter hatten im ganzen 18 Flugzeuge 
das Zielband überkreuzt, darunter zehn deutſche Apparate. 
In längeren Abſtänden trafen dann weitere Flugzeuge ein, 
u. a. mehrere italieniſche. 


enflugzeug mit 6 Generalftabs⸗ 
ae ee eb 


Tokio, 14. Auguſt. Ein vom Flugplatz Kaſtma⸗ 
gaura am Mittwoch früh zu einer Uebung aufgeſtiegenes 
neues Bombenflugzeug des in Tokio ſtationierenden Bom⸗ 
benflugzeuggeſchwaders ure mit 6 Generalſtabsoffizie⸗ 
ren in der Nähe des Flugplatzes ab. 4 Offiziere und der 
Flugführer wurden getötet 2 Offiziere ſchwer verletzt. Die 
Urſache dieſes Abſturzes ſteht noch nicht feſt. Eine Unter⸗ 
ſuchung iſt ſofort eingeleitet worden. 


Das Echo des Limanowili⸗ Briefes 


Das Vorgehen der Zenſur gegenüber der weniger 
zahmen Preſſe iſt in Polen nicht ganz einheitlich. Beſon⸗ 
ders kraß trat das in die Erſcheinung, als der offene Brief 
des greiſen Senators Limanowſti von der Preſſe wieder⸗ 
gegeben wurde. Der „Robotnik“, der ben Brief in 
ertenfo brachte, wurde konfisziert. Das in Thorn erſchei⸗ 
nende „Slowo Pomorſtie“, das eine beſondere Ausgabe 
für Graudenz erſcheinen läßt, brachte gleichfalls den Brief 
Limanowſkis. Während die Nummer dieſes Blattes in 
Thorn ſelbſt von der Zenſur unbeanſtandet gelaſſen worden 
iſt, wurde ſie in Graudenz beſchlagnahmt, ebenſo einige 
hundert Exemplare in Krakau. 

Die „Lodzer Volkszeitung“, die den Brief 
m Auszuge veröffentlichte, hatte auch daz Glück, nicht kon⸗ 

iert zu werden, was zur Folge hatte, daß die Geſchäſtt⸗ 
e unſeres Blattes von allen Seiten ngen wirb, 
je Nummer mit dem Limanowſti⸗Brieſe 1 liefern. Lei⸗ 
iſt die Geſchäftsſtelle nicht imſtande, ieſen MWünſchen 
zu entſprechen, da die in kommende Nummer ſchon 


am Tage des Erſcheinens des Limanowſli⸗Brieſes faſt ganz 
— mot. Nur einiae diefer Num 


wenine Exemplare dieſer 
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eue Verſchärfung im Haag. 
a" U. 

England bleibt jeſt. | 
Haag, 14. Auguſt. Der Finanzausſchuß hat am] ziere. Auf der Weltwirtſchaftskonferenz in Genf jei dieſe 5 75 
Mittwoch vormittag nach einer längeren Ausſprache zu-] Frage bereits he karl Be, um a 5905 . 15 
nächſt ſeine weiteren Arbeiten auf Sonnabend vertagt. Die einſtimmung zwiſchen Kohlenperbrauch und der Kohlon⸗ 1 In 
Vertagung jei, jo wird amtlich mitgeteilt, lediglich erfolgt, | gewinnung herbeizuführen. Falls man nicht bald die ge⸗ üb 
um in der Oeffentlichkeit nicht falſchen Eindruck entſtehen] eigneten Maßnahmen ergreife, jo würden die Produzenten kei 
zu laſſen und in der Zwiſchenzeit unverbindliche Ausſchuß⸗ ſich unter ſich einigen, und zwar ohne Rückſicht auf den 9 eir 
verhandlungen ſtattfinden zu laſſen. Am Sonnabend folfen | Verbrauch. Loucheur wies endlich zum Schluß auf die Ko 
die offiziell vorgeſehenen N eingeſezt werden. Geringfügigkeit der engliſchen Beſchwerden hin. un 
wiſchen den intereſſierten Mächten iſt eine Verein⸗ Der Finanzausſchuß trat ſodann in eine allgemeine ih 
barung getroffen worden, daß am Sonnabend die im | Ausſprache ein. Der griechiſche Miniſterpräſident Veni⸗ Ei 
Houng⸗Plan vorgeſehenen Organiſationsausſchüſſe für die | zelos und der Vertreter von Portugal beſchwerten ſich, daß | im 
Reichsbahn und die Reichsbank unverzüglich ihre Arbeiten | nach den ihnen im Voung⸗Plan zugewieſenen Anteilen an Zu 
eee Danach iſt ſcheinbar im Hinblick auf den | den deutſchen Tribulzahlungsleiſtungen fie nicht einmal in 1 na 
engliſchen Widerſtand das Zuſammentreten des Organiſa⸗ | der Lage wären, ihre eigenen Verpflichtungen gegenüber | rei 
tlonsausſchuſſes für die internationale Bank vorläufig ver⸗ | ihren Gläubigerſtaaten zu decken. Der Vertreter von Por⸗ dei 
ſchoben worden. Der engliſche Widerſtand gegen die Ein- | tugal verlangt ferner eine Berückſichtigung Portugals bei 8 die 
berufung der beiden Organiſationsausſchüſſe für die Reichs-] der Bildung des Präſidiums der internationalen Bank. f In 
bahn und die Reichsbank iſt hingegen überwunden worden.] Der griechiſche Miniſterpräſident betonte ſodann ausdrück⸗ a fie 
In den bis Sonnabend fortlaufend ſtattfindenden, lich, es dürfte keine Vereinbarung getroffen werden, die | Gi 
ſchon in den letzten Tagen aufgenommenen privaten Be» Deutſchland höhere Leiſtungen als bisher zumute. a de 
ſprechungen nehmen von deutſcher Seite Reichskanzler Dr. Haag, 14. August. In den an dieſen Tagen jort en 
Curtius und Hilferding teil. Im weſentlichen handelt es geſetzten Verhandlungen hinter den Kuliſſen iſt am Mitt⸗ N, jed 
ſich für Deutſchland um die endgültige Regelung des im woch eine neue Verſchärfung eingetreten. Die ver⸗ q lan 
Houng⸗Plan borgeſehenen Sachlieſerungsſyſtem. Von ſchiedenen Vorſchläge, die von franzöſiſcher und belgische: gie 
deutſcher Seite wird unverändert der Standpunkt vertreten, | Seite der engliſchen Regierung gemacht worden find, ſind we 
daß irgend eine Aenderung in der bisherigen Höhe und der | yon dieſer als völlig ungenügend bezeichnet wor⸗ | ker 
Feſtſetzung der Sachlieſerungen nicht erfolgen könne. Eben⸗ den. Am fpäten Abend hat, wie verlautet, eine geheime Zu 7 ſtü 
jo wird erklärt, daß man auf deutſcher Seite irgendwelchen ſammenkunſt zwiſchen dos ſranzöſiſchen, belgiſchen, italien ſaf 
Verſuchen einer Aenderung in der chaten des unge. niſchen und japanifchen Abordnung ſtattgefunden, in ber N fin 
ſchützten und des gelhühten Teiles der Tributleiftuugen | der Beſchluß geſaßt worden fein fol, am Sonnabend die 1 am 
ſtärkſten Widerſtand entgegenſetzen wird. Jedoch iſt nichts⸗engliſche Regierung vor eine endgültige Entſcheidung zu bo 
deſtoweniger damit 9 rechnen, daß man auf der Gegenſeite ſtellen. Es verſtärkt ſich der Eindruck, daß die Vermittlungs⸗ | be 
verſucken wird, eine Einigung in der Richtung zu erzielen,] verſuche gescheitert find und man vor einer ernſten Lage Zr 
die Deutſchland entgegenkommend e Aende⸗ } f or 
rung des ungeſchützten Teiles des Young-Plansz zeigt. Das Schickſal der Konferenz hängt jeden⸗ ret 
Haag, 14. Auguſt. alls heute wie am erſten Tage ausſchließlich von der Möge ter 


i In der Mittwochſizung des 
Finanzausſchuſſes hat der franzöſiſche Wlebſch tnt 
Loucheur in einer großen Rede nochmals die fran⸗ 
zöſiſche Auffaſſung zu den engliſchen 5 dargelegt; 

Er betonte, Frankreich wolle England entgegenkom⸗ 
men, insbeſondere in der Frage der Wiederausſuhr. Das 


ichkeit und Unmöglichkeit einer Einigung zwiſchen Eng öff 
land und Frankreich ab. Es iſt nicht damit zu rechnen, daß de 
ſich die franzöſiſche Regierung zu weiteren politiſchen Ver⸗ { 25 
handlungen bereit finden wird, ſalls die finanziellen Bew 5 8: 
handlungen zuſammenbrechen ſollten. 4: Ei 


konte, er glaube nicht, daß Deutſchland ein Moratorium in 
Anfpruch nehmen werde, aber wenigſtens müſſe man für 
dieſen, wenn auch e en Fall eine zentrale 
Kontrollorganiſation ſchaffen, womit den engliſchen Wün⸗ 
{chen Rechnung getragen würde. Der Gedanke werde jedoch 
zuerſt in einem techniſchen Unterausſchuß weiter geklärt 
werden. Loucheur ging hiermit auf die Bedeutung des 
Sachlieferungsſyſtems in der allgemeinen Weltwirtſchaft 
ein und betonte hierbei in längeren Ausführungen, daß die 
engliſche Arbeitsloſigkeit nur zu einem Zehntel auf die 
Sachlieferungen zurückgeführt werden könne. Der Lohn⸗ 
ausfall durch die engliſche Arbeitsloſigkeit betrage 15 Mil⸗ 
liar lan t Franken, während der Ausfall der 
Löhne durch die Sachlieferungen in England lediglich 1,5 
Milliarden Franken betrage. Die Schwierigkeit der eng 
liſchen Ausfälle beruht im weſentlichen darauf, daß die 
Kohlenproduktion nach dem Kriege außerordentlich zuge⸗ 
nommen habe, während der Verbrauch ſtark zurückgegangen 
ſei, und ferner auf der Tatſache der Konkurrenz der Ver⸗ 
einigten Staaten. Es g% nicht weiter an, daß fie ohne 
jede Rückſicht auf den Verbrauch weiterer Kohlen produ⸗ 


Sachlieferungsſyſtem ſei zweifellos nicht volllommen. Troß aa g, 14. Auguſt. Die privaten Beſprechungen, die au 
fortgejegter Verſuche habe es ſich ergeben, daß leine Mög⸗ außer adh 15 Sue zwiſchen den Men der 1 Bes = in 
lichteit beſtehe, ein anderes Syſtem zu ſchaffen. Bereits im ſatzungsmächte abgehalten wurden, dauerten am Dienstag EB be 
Jahre 1921 habe er mit Rathenau verſucht, ein neues Sach⸗ pachnſttag 1% Stunden! An der Beſprechung nahmen f we 
lleferungsſyſtem auszuarbeiten, jeboch ohne Erfolg.] Streſemann, Wirth, Henderſon und Hymans teil. In die? - 

Loucheur ging dann auf die Bedenken des engliſchen Beauf- ir Beſprechung ift zunächſt beſchloſſen worden, daß die für be 
tragten Graham ein und betonte, bie franzöſſſche Regierung] Mittwoch einberufene Sitzung des politiſchen Ausſchuſſes Io 
fei bereit, in Zukunft die Wieberausfuhr deutſcher Sach | auf einen ſpäter noch ſeſtzuſeßenden Zeitpunkt verſchoben ha 
i zu unterdrücken. Loucheur ging dann auf die] wird. Im Laufe dieſer Woche wird dagegen eine neue N m 
zweite Frage der engliſchen Bedenken ein. Loucheur bes Beſprechung der genannten Miniſter der 4 Beſatungs⸗ I 0 


mächte ſtattfinden. 

Zur Verhandlung ſind am Dienstag folgende 2 Ge⸗ 
ſichtspunkte gelangt: 1. Der Endtermin der Räumung 
(Feſtſetzung des letzten Tages der Beſatung); 2. Die mit “a 
der Räumung in Zuſammenhang ſtehenden finanziellen . 
Fragen. Hierfür ſoll auf Wunſch der ehem. Alliierten zu⸗ 1 
nächſt ein Unterausſchuß aus militäriſchen und finanziellen 1 
Sachverſtändigen einberufen werden. In der Minifterr | 
beſprechung iſt jedoch der Gedanke erwogen worden, auf 
ſämtliche Sachverſtändige zu verzichten und die mit der 
Räumung zufammenhängenden finanziellen Fragen unmit⸗ 
telbar zwiſchen den Mächten zu erledigen. N 

Von den Beſatungsmächten iſt in der Beſprechung 
ugeiagt worden, daß im Laufe dieſer Woche endgülti 4 
Mitteilungen über den Endtermin der Räumung gemacht 
3 wird angenommen, daß die Generalſtäbe der 
e ML yel bereits feit längerer Zeit die Pläne fur 
die Durchführung der Räumung ihren Regierungen ein 
gereicht haben. 1 

Die engliſche Regierung hat bisher auf der Haager 
Konferenz den Standpunkt vertreten, daß die Räumung 
Mitte September beginnen und Ende des Jahres abge- 
ſchloſſen ſein könnte. Sie ſei in keiner Weiſe von der An⸗ 4. 
nahme oder Durchführung des Young Planes abhängig. h 
Es verlautet nun, daß die belgiſche Regierung im weſent⸗ 7 
lichen einen gleichen Standpunkt einnimmt, ohne fi I 
jedoch bisher in einer Sitzung geäußert zu haben. Nach 
Franpäfifäer Auffaſſung hängk die Gefamträumungsfrage 
nach wie vor völlig von dem Ergebnis der Konſerenz mit 
der Annahme und Durchführung des Poung⸗Planes ab. 
Der Vorſchlag, von einem Unterausſchuß der militäriſchen 
Sachverſtändigen abzuſehen, kann jedenfalls begrüßt wer⸗ 
den, da ein ſolcher Ausſchuß die Räumung nur hätte ver⸗ 1 
zögern können. 19 

Brüſſel, 14. Auguſt. Der Berichterſtatter der „Et ö 
vile Belge“ im Haag berichtet, daß die Rheinlandräumung I 
noch in dieſem Jahre ftattfinden werde, wenn Deutſchland 
den Doung⸗Plan ratifiziert. Der belgiſche Außenminſſter 
habe ihm 97 daß eine Einigung in der Räünnzngs⸗ 


werden. 


mer konnten den Intereſſenten eg zugeſandt wer⸗ 
den, die ſaſt alle der Meinung waren, daß wir den Brief 
ungekürzt wiedergegeben hätten. Dieſer Irrtum iſt auf 
eine Notiz im „Robotnik“ zurückzuführen, in der gejagt 
war, die „Lodzer Volkszeitung“ hätte den Brief 1 
wiedergegeben. Das beit jedoch nicht zu, da wir mit Rück⸗ 
ſicht auf den geſtrengen Herrn Zenſor in Lodz einige ſcharſe 
Wendungen des Briefes ganz ſortgelaſſen hatten. 


In Przemysl wurden am 31. v. Mis. von insgeſamt 
31 Nummern des Wochenblattes „Ziemia ka“ 19 


e eee, | 
Han imierz Gajewſkis un ö . a x 
Bat) ul 15 für Die finanziellen Fragen. 


Der 5 Br Cieszynſti“ wurde am 11. d. Mis. 


. an, M. ni Bormittlangsverh... ui % 
gay zwiſchen den Alli in den finanziellen Fragen * 

ununterbrochen weiter fort. Heute haben fortlaufend 5 
private Beſprechungen zwiſchen den engliſchen, framzöfi⸗ =. 


„eee Sagas Fegg Sees Sr ST TER 8 


für den Artikel ki. . S zntamitz“ beichlag⸗ ſchen und belgiſchen Sachverſtändigen ſtattgefunden. Der 
1 — — ̃ inet, dich dahin uammemfaſſen, daß 


Beiblan zur Nr. 22: 
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Die Internationale Arbeitskonferenz 
u. die Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit 


Auf Grund eines Beſchluſſes der 38. Tagung des Ver⸗ 
waltungsrats des Internationalen Arbeitsamts hatte ſich 
die 12. Internationale Arbeitskonferenz auch mit der Frage 
der Arbeitsloſigkeit zu befaſſen. Zu dieſem Zweck hat das 
Internationale Arbeitsamt der Konferenz einen Bericht 
über die internationalen Geſichtspunkte der Arbeitsloſig⸗ 
leit von 1920—1928 vorgelegt. Dieſer Bericht darf als 
eine Fortſetzung der Berichte betrachtet werden, die der 
Konferenz über dieſelbe Frage ſchon in den Jahren 1922 
und 1924 unterbreitet worden ſind. Er bringt in drei Ab⸗ 
ſchnitten eine Darſtellung der Arbeitsloſigkeit unter dem 
Einfluß der Währungsſchwankungen, der Arbeitsloſigkeit 
im Kohlenbergbau und in der Textilinduſtrie, ſowie des 
Zusammenhangs zwiſchen Arbeitsloſigkeit und internatio⸗ 
nalen Wanderungsbewegungen. Bekanntlich beſtehen be⸗ 
reits internationale Uebereinkommen und Empfehlungen, 
deren Durchführung in den einzelnen Ländern geeignet iſt, 
die Arbeitsloſigteit zu mildern oder deren Folgen zu heilen. 
In acht Ländern beſteht heute eine Arbeitsloſenzwangsver⸗ 
ſicherung, und zwar in Deutſchland, Oeſterreich, Bulgarien, 

roßbritannien, Irland, Italien, Polen und der Union 


der Sſowjet⸗Republiken. In dieſen Ländern erfaßt ſie 


etwa 42 Millionen Arbeitnehmer. Dazu kommen noch 
ſechs Schweizer Kantone und der auſtraliſche Staat Queens⸗ 
land. In anderen Ländern, zum Beiſpiel Dänemark, Bel⸗ 
gien, Spanien, Finnland, Fvankreich, Luxemburg, Nor⸗ 
wegen, Niederlande, Schweiz, Tſchecho⸗Slowalkei beſchrän⸗ 
ken ſich die Regierungen noch darauf, freiwilligen Unter⸗ 
ſtützungseinrichtungen, die 2—3 Millionen Arbeiter er- 
ſaſſen, Zuſchüſſe zu gewähren. In zahlreichen Ländern 
find Geſetzentwürfe zur Einführung der Arbeitsloſen⸗ 
zwangsverſicherung in Vorbereitung. Es iſt daher zu 
hoffen, daß der Verwaltungsrat des Internationalen Ar- 
beitsamts bald die Frage der Arbeitsloſenverſicherung zum 
Zwecke einer internationalen Behandlung auf die Tages⸗ 
ordnung einer der nächſten internationalen Arbeitskonfe⸗ 
renzen ſetzen wird. Zweifellos haben die Arbeiten der In⸗ 
ternationalen Arbeitskonferenzen viel zur Förderung des 
öffentlichen Arbeitsnachweisweſens beigetragen. So wur⸗ 
den durch die öffentlichen Arbeitsnachweiſe im Jahre 1911 
2 700 000 Stellen vermittelt. Die Zahl erhöhte ſich auf 
8 300 000 im Jahre 1921 und 17.600.000 im Jahre 1927. 
Ein weiterer, demnächſt erſcheinender Bericht behandelt 
auch die Frage der Durchführung öffentlicher Arbeiten, 
insbeſontere ſoweſt fie abſichtlich zum Ausgleich von Ar⸗ 
werdmarkeſchwankungen in der Privatinduſtrie durchgeführt 
n. A Ar rar fr 


Die 12. Internationale Arbeitskonferenz hat einen 
beſonderen Ausſchuß zur Prüfung der Frage der Arbeits⸗ 
loſigkeit eingeſetzt, dem der vorerwähnte Bericht als Ver⸗ 
handlungsgrundlage diente. Die Meinungen der Ausſchuß⸗ 
mitglieder gingen darüber auseinander, ob die Unterſu⸗ 
chungen auf eine oder zwei beſtimmte Induſtrien beſchränkt 
werden ſollen oder ob das Internationale Arbeitsamt auf⸗ 
gefordert werden ſollte, die Frage der Arbeitsloſigkeit in 
ihrer Geſamtheit zu behandeln. Gewiſſe Ausſchußmitglie⸗ 
der he zum Ausdruck gebracht, die Arbeiten des Amtes 
ſoll ſich mehr auf die ſoziale Seite des Problems beſchrän⸗ 
ken, anſtalt fie auch auf die wirtſchaftliche Seite auszu⸗ 

en. Es wurde beſchloſſen, daß das Internationale 
Arbeitsamt dem vom Völkerbund im Rahmen ſeines Fi⸗ 
nanzausſchuſſes geſchaffenen Sachverſtändigenausſchuß, der 
beauftragt iſt, die Urſachen der Kaufkraftſchwankungen des 
Goldes und ihre Wirkungen auf das Wirtichaftäleben der 
Nationen ſeine Mitarbeit anbieten ſoll. Ferner ſoll das 

mationale Arbeitsamt ſchon jetzt dieſem Ausſchuß die 
Ergebniſſe ſeiner Er n über die Wirkungen der 
Währungsſchwankungen auf die Stabilität des Arbeits⸗ 
marktes mitteilen. Weiter ſollen in Zuſammenarbeit mit 
dem Sachverſtändigenausſchuß neue Erhebungen durchge⸗ 
führt werden, um die Wirkungen dieſer Schwankungen auf 
die Lebenshaltung der Arbeiter, die Arbeitsleiſtung, die 
Arbeitszeit, die Beziehungen zwiſchen Arbeitgebern und 
Lohnempfängern und die allgemeine Entwicklung der Ar⸗ 
beikerſchußgeſetzgebung zu ermitteln. Beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit widmen die Beſchll e der Konferenz dem Bergbau 
und der Textilinduſtrie. Hier wird das Internationale 
Arbeitsamt beauftragt, ſeine Erhebungen fortzuſetzen und 
zu ergänzen. Es wird ferner ermächtigt, die Unterſuchun⸗ 
gen auf alle von der Arbeitsloſigkeit betroffenen Erwerbs⸗ 


Wweige einſchließlich der e auszudehnen. Ins⸗ 


beſondere ſoll das Internationale Arbeitsamt in ſeinen 
Unterſuchungen feſiſtellen, welchen Einfluß das Wachstum 
der Bevölkerung, die Entwicklung neuer Induſtrien, die 
Rationaliſterung uſw. auf die Arbeitsloſigkeit haben kön⸗ 
nen. Darüber hinaus ſoll das Internationale Arbeitsamt 
der Frage der Entwicklung der öffentlichen Arbeitsnach⸗ 
weiſe und der Wirkung ihrer Tätigkeit auf die Arbeits⸗ 
loſigteit weiterhin feine Aufmerkſamkeit ſchenken. Die 
ge des Zuſammenhanges zwiſchen Arbeitsloſigkeit und 
nderungsbewegungen ſoll vom ſtändigen Wanderungs⸗ 
ausſchuß des Internationalen Arbeitsamts beraten werden. 
Schließlich hat die Konferenz den Verwaltungsrat aufge⸗ 
fordert, zu prüfen, ob es zweckmäßig jet, die Frage der Ar⸗ 
beitsloſigleit der Bergarbeiter auf die Tagesordnung einer 
der nächſten Internationalen Arbeitskonferenzen, möglichſt 
Tagung von 1930, zu ſetzen. 
Zweifellos können gerade auf dem Gebiete der Ar⸗ 
beitsloſigkeit internationale Maßnahmen von beſonderer 


vodbzer Volfszeuluna 


Nach der erſten Etaphe des Weltflunes. 


Donnerstag, den 15. Auguit 1929 


Die Paſſagiere des „Graf Zeppelin“ verlaſſen das Luftſchiff nach der Landung in Friedrichshafen. 
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Wirkung ſein. Vorausſetzung dafür iſt jedoch eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Klärung der Verhältniſſe, bevor an eine zweck⸗ 
mäßige Regelung gedacht werden kann. Aus den bisheri⸗ 
gen Arbeiten der Konferenz und des Internationalen Ar⸗ 
beitsamts iſt ſchon eine Reihe wichtiger Erkenntniſſe ge⸗ 
wonnen worden, die durch die neuen Beſchlüſſe weſentlich 
erweitert werden können. 5 


Das imernationale Schachmeiſterturnier 
in Karlsbab. Sera 

Das große Schachmeiſterturnier in Karlsbad hat all⸗ 
gemeines Intereſſe hervorgerufen. Die hervorragendſten 
Schachmeiſter der Jetztzeit nehmen daran teil. Nur der 
Weltmeiſter Dr. A. Aljechin und der Exweltmeiſter Dr. 
Em. Lasker fehlen. Der erſtere zog es wohl deswegen vor, 
dieſem Titanenkampf fernzubleiben, um umſo beſſer für 
den Wettkampf um die Meiſterſchaft der Welt, der zwiſchen 


ihm und E. Bogoljubow im Oktober dieſes Jahres begin⸗ 
nen ſoll, gerüſtet zu ſein. Das Turnier iſt noch dadurch 


bemerkenswert, daß zum erſtenmal an einem ſolchen eine 
Dame, Frl. Wiera Mienchik, teilnimmt. Indem ſie be⸗ 
reits eine Partie gewann, bewies ſie, daß Frauen zuweilen 
auch großen Männern gefährlich werden können. 

In der zehnten Runde gewannen mit Weiß: Capa⸗ 
blanca gegen Treybal, Grünfeld gegen Becker,, Marſhall 
gegen Wiera Mienchik und Spielmann gegen Thomas; mit 
Schwarz dagegen: Nimzowitſch gegen Johner und Bogol⸗ 
jubow gegen Colle. Die Partien Mattiſon — Euve, 
Sämiſch — Yates, Gilg — Canal, Vidmar — Rubinſtein 
und Maroczy — Tartakower endeten unentſchieden. 

Stand des Turniers nach der zehnten Runde: Spiel⸗ 
mann 9 Punkte, Dr. Vidmar 7, Capablanca 6% und eine 
abgebrochene Partie, Bogoljubow und Nimzowitſch je 6½, 
Rubinſtein 6, Dr. Euve und Grünfeld je 5½ und eine ab⸗ 
gebrochene, Mattiſon 5%, Canal, Marſhall, Sämiſch und 
Johner je 5, Gilg und Becker je 4½, Dr. Tartakower und 
Hates je 4, Colle, Maroczy je 3½, Dr. Treybal 3, Sir 
Thomas 2 und Frl. Wiera Mienchik 1 gewonnene und eine 
abgebrochene Partie. f f ; 

Die elfte Runde wird dadurch intereſſant ſein, da in 
derſelben Rubinſtein mit Spielmann, Bogoljubow mit Dr. 
Vidmar und Nimzowitſch mit Capablanca kämpfen werden. 


Was uns der heutige Feiertag an Ueberraſchungen im 
6 N Fußballſport bringen kann. 
Am heutigen Feiertag gaſtieren gar zwei ausländiſche 
Mannſchaften bei uns, und zwar der Meiſter Hollands, 
„Philips“, und die Arbeiter⸗Elf „Wacker“ aus Zabrze. 
Reges Intereſſe hat das Spiel der Holländer mit den 
L. K. S.lern hervorgerufen. Bekanntlich befinden ſich die 
Lodzer in ausgezeichneter Form, ganz beſonders die Stür⸗ 
merreihe in ſtark verjüngter Aufſtellung mit: Sledz, Feja, 
Tadeuſtewicz, Nickel und Stollenwerk. Doch find die Gäſte 
keinesfalls zu unterſchätzen, repräſentieren ſie doch die aller⸗ 
beſte Klaſſe Hollands, deſſen Fußballſport auf nicht zu ver⸗ 
achtender Höhe ſteht. Die Niederlage der Gäſte in Poſen 
läßt ſich vielleicht durch Reiſeermüdung entſchuldigen. In 
der erſten Halbzeit konnten ſie das Spiel offen halten, erſt 
nach Spielbeginn waren ſie ſchwächer und mußten der an 
dieſem Tage gut disponierten Warta unterliegen. 
Die zweite ausländiſche Mannſchaft iſt „Wacker“, die 
egen die Lodzer Arbeiter⸗Elf „Widzew“ antreten wird. 
Die Gäſte ſollen ſich in ausgezeichneter Form befinden und 
konnten unlängſt die Wiener „Simmering“ mit 2:0 be⸗ 
ſiegen. Sie kommen in ſtärkſter Aufſtellung nach Lodz, ſo 
daß „Widzew“ einen harten Kampf wird ausfechten 
müſſen. Doch befinden ſich die Lodzer in letzter Zeit in 


Wetterbericht | 
der Wetterwarte am Deutſchen Gymnaſſum. 
f 1 
Ei Luft⸗ | Bind- Wind⸗ 

14. druck Lufttemp. Luftf. rich⸗ ſtärke Grad der 
Aug. in mm Celſius Proz. tung | m/s Bewölkung 
7 U. 7521 [ 15,7 95 so 2 wolkenlos 

13 U. 751,5 | + 23,4 56 SO 3,5 heiter . 
21 U. | 750,0. er 17,6.| 78 so 2 wolkenlos 


Temperaturſchwankungen: höchſte Temperatur + 23,7 
. 8 tiefſte Temperatur ＋ 12,8 
Regenmenge in mm 5,3 ; 
EEE TR VERS TEET TEN GERA NEST III a IE EEE IWELZILTÄRTTNT I 
ganz guter Verfaſſung und gehen wohl mit Siegeschancer 
in den Kampf. Dies Spiel findet um 11 Uhr früh in der 
Wodnaſtraße ſtatt, während L. K. S. nachmittags um 
5 Uhr auf dem W. K. S.⸗Platz ſpielt. E 
Außerdem findet am Vormittag auf dem W. K. ©. 
Platz ein Treffen zwiſchen L. Sp. u. Tv. und Orkan ſtatt, 
das endgültig die Entſcheidung bringen wird, wer Meiſter 
des Lodzer Bezirks wird. Im Falle eines Sieges Orkans 
ſind beide Mannſchaften punktgleich, ſiegt aber L. Sp. u. 
To., ſo ſind die Turner Meiſter. Zweifellos werden die 
Turner den Sieg an ſich reißen, befinden ſie ſich doch 
augenblicklich in glänzender Kondition, während ſich bei 
Orkan eine Formverſchlechterung bemerkbar macht. 

Den Lodzer Fußballanhängern iſt alſo heute die Mögs 
lichkeit gegeben, intereſſante Kämpfe zu beobachten und ſie 
werden wohl auch in Maſſen nach den Spielplätzen hinaus⸗ 
ſtrömen. Lue 


Die 8. Etappe der Rundfahrt um Polen. 
Michalak ſiegt vor Stefanſki und Kolodziejczyk. 
Nach eintägiger Ruhepauſe begann der Start zur 
achten und auch längſten Etappe auf der Strecke Krakau — 
Lemberg (325 Kilometer). Um die Siegespalme kämpften 
wiederum die drei beiten Fahrer Michalak, Stefanſki und 
Kolodziejezyk. — Die Zeit des Siegers Michalak beträgt 
13:14:10; ihm folgen Stefanſki und um Bruſtbreike 

Kolodziejczyk (13:18:18). 

Im Geſamtklaſſement führt immer noch Stefanſki mit 
52:36:19 vor Michalak 52:49:16. und Kolodziejezyk 
53310428 0.20. | = 
2 a Wisla — Philips 4:0. f 
Krakau. Am 13. d. M. trug Philips ein Spiel 
gegen Wisla aus und mußte, durch Reſerveſpieler ſtark 
geſchwächt, eine Niederlage einſtecken. Die Gäſte huldigten 
einem langen Zuspiel, doch war Wisla ſchneller und fo 
wurde Philips Taktik ihnen ſelbſt zum Verhängnis. 


Schiedsrichter der nächſten Ligaſpiele. 
In den kommenden Ligaſpielen werden folgende 
Schiedsrichter die Treffen leiten: Polonja — Czarni: Luſt⸗ 
garten; Cracovia— Warszawianka: Niedzwiedzki; 1. F. C. 
— Garbarnia: Bira; am Sonntag: Legja — Czarni: Pio⸗ 
trowſki; Warta — Pogon: Hanke; Touring — Wisla: 
Baran und Cracovia — L. K. S.: Slomezynſki. 


Pentkiewicz fährt nach Frankfurt. 
Deer bekannte polniſche Leichtathlet Pentkiewicz fährt 
nach Frankfurt, um an den internationalen Kämpfen teil⸗ 
zunehmen; er ſtartet in den Läufen über 1500 und 5000 
Meter. 5 f eee 
Lodz erhält eine Boxſchule. 
In kürzeſter Zeit ſoll in Lodz eine Boxſchule, in der 
auch fleißig Gymnaſtik gepflegt werden ſoll, eröffnet wer⸗ 
den. Leiter diefer Schule ſoll Herr Kwiaktowſti ſein 
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Schiedsrichter für den kommenden Boxkampf 
Lodz — Tſchechoſlowakei. 

Die Aemter der Schiedsrichter in den kommenden 
Borlämpfen werden verſehen: im Ring Herr Snopek 
(Fattowig); Punktrichkter: Landeck (Union) und Schmidt 

); Zeitrichter: Baier (Union). 


Ein Chauſſee⸗Wettlanf. 

Am kommenden Sonntag, den 18. Auguſt d. J., um 
9 Uhr vormittags, veranſtaltet der hieſige Turnverein 
„Eiche“ auf der Chauſſee Konſtantynow—3gierz mit dem 
Start in Kaly an der Alexandrower Chauſſee zwei inter⸗ 
eſſante Wettläufe. Der erſte Lauf über drei Kilometer iſt 
offen für alle und der zweite über zwei Kilometer iſt ein 
Vereinswettlauf. Sportler, die mitmachen wollen, können 
ſich täglich ab 7 Uhr abends im Lokale des genannten Ver⸗ 
eins in der Alexandrowſka 128 oder aber auch am Start 
lelbſt ab 6 Uhr früh melden. 


Aus dem Reiche. 


der Chauffeurſtreit in Warſchau beendet. 


Die Forderungen der Chauſſeure zum großen Teil 
berückſichtigt. 

Nach Otägigem Streik haben die Chauffeure der 
Hauptſtadt ihre Arbeit wieder aufgenommen. Die Auf⸗ 
ſichtsbehörden, die anfänglich mit den ſtreikenden Auto⸗ 
führern gar nicht unterhandeln wollten, haben ſich bereit⸗ 
erklärt, die wichtigſten Forderungen der Streikenden zu 
berückſichtigen. Nachdem eine Delegation des Chauffeur⸗ 
verbandes im Innenminiſterium unterhandelt hatte, fand 
nachmittags auf dem Hofe des Gebäudes des Berufsrates 
der Stadt Warſchau, Warecka 7, eine große Verſammlung 
aller Chauffeure Warſchaus ſtatt, auf der nach Entgegen⸗ 
nahme der Berichterſtattung der Streildelegation beſchloſ⸗ 
ſen wurde, den Streik aufzuheben und am 14. Auguſt früh 
8 Uhr wieder auszufahren. Die wichtigſten Errungenſchaf⸗ 
ten des in ſeiner Organiſation vorbildlich durchgeführten 
Streils find folgende: 1) die Polizei hat nicht das Recht, 
die Fahrterlaubnis des Chauffeurs auf der Straße abzu⸗ 
nehmen (wie bisher), dies kann nur im Polizeikommiſſariat 
nach erfolgter Protolollanfertigung und Legitimierung der 
dom Chauffeur angegebenen Zeugen ſtattfinden; 2) die 
Mandatsſtraſen dürfen im Einzelfalle nicht 3 Zloty über⸗ 
ſteigen und müſſen der Zahlfähigkeit des Beſtraften ent⸗ 
sprechen; 3) in Angelegenheit der Verwaltungsſtrafen kön⸗ 
nen die Angeſchuldigten von den Rechtsvertretern oder De⸗ 
legierten des Chaufſeurverbandes verteidigt werden; 4) der 
Poliziſt hat die Pflicht, die Angabe der Zeugen durch Auf⸗ 
forderung zur Legitimierung zu erleichtern; 5) für die 
Staatspolizei wird eine Belehrung herausgegeben, damit 
die Mandatsſtrafen nicht willkürlich, ſondern gerecht auf⸗ 
erlegt werden. Der Streil iſt alſo nicht „abgebröckelt“ oder 
ger „zuſammengebrochen“, wie ein großer Teil der bürger⸗ 
ichen Preſſe poſaunt hat, ſondern Hi von den Streikenden 
zum guten ſiegreichen Ende geführt worden. Und das nur 
dank der feſten Berufsſolidarität und der guten Organiſa⸗ 
tion im Verbande. 


Das Urteil im Graudenzer Benmten- 
hrozeß. 


Vor der Strafkammer in Graudenz fand geſtern der 
Prozeß gegen die 10 Magiſtratsbeamte, der 15 Tage lang 
dauerte, ſeinen Abſchluß. Die Beamten waren, wie wir 
ſeinerzeit berichteten, wegen Unterſchlagung in 3 ſtädtiſchen 
Kaſſen verhaftet und vor Gericht geſtellt worden. Die 
Veruntreuungen wurden ſchon 3 Jahre lang verübt, die 
Höhe der unterſchlagenen Summe beträgt über 250 000 Zl. 
Gegen 100 Zeugen waren zu dieſem Prozeß geladen, die 
Angeklagten, von denen 9 in Unterſuchungshaft geblieben 
waren, verteidigten 6 Rechtsanwälte, als Ankläger traten 
2 Staatsanwälte auf. Geſtern wurde das Urteil verkündet, 
das folgende Strafen vorſieht: für den Kaſſierer der Städ⸗ 
tiſchen Sparkaſſe, Wojewoda, 5 Jahre ſchweren Kerkers, 
für den Kaſſierer der Steuerkaſſe, Szezygielſki, 4 Jahre 
ſchweren Kerkers, ſowie für den Kaſſierer der Städtiſchen 
Hauptkaſſe, Antkowiak, 3 Jahre und 4 Monate ſchweren 
Kerkers. Außerdem wurden alle drei zum Verluſt der Bür⸗ 
gerrechte auf die Dauer von 5 Jahren verurteilt. Fünf 
weitere Angeklagten wurden mit Gefängnisſtrafen von 2 
Jahren und 4 Monaten bis 10 Monaten beſtraft. 2 An⸗ 
geflagte wurden freigeſprochen. 


inn. Unterſchlagungen im Gemeinde⸗ 
emt. Der Gehilfe des Sekretärs der Gemeinde Chojny, 
Wladyslaw Ordon, Nowo⸗Targowaſtr. 8 wohnhaft, miß⸗ 
brauchte das in ihn geſetzte Vertrauen ſeiner Vorgeſetzten, 
um ein Quittungsbuch zu fälſchen und verſchiedene Beträge, 
die er einkaſſiert hatte, ſich entweder ganz oder teilweiſe 
anzueignen. Er brachte auf dieſe Weiſe eine anfehnliche 
Summe an ſich. Kurz vor Aufdeckung der Unterſchlagun⸗ 
gen wußte der Defraudant ſich in Sicherheit zu bringen, 
indem er in unbekannter Richtung floh. Er wird ſteckbrief⸗ 
lich verfolgt. (p) 


Aus Welt und Beben, 


Ein Wagen mit Sauerftofigefähen explodiert. 
Rom, 14. 


Auf der Bahnſtation Prate 
iſenbahuwagen 


von 
„ der mit 


„Todzer Vunszerrung — "Donmerstog, 79. Auguſt 1929 


Sauerſtoffgefäßen beladen war, mit ungeheurem Getöſe. Die 
mit der Verladung beſchäftigten Arbeiter ergriffen von 
Entſetzen gepackt die Flucht. Ein Laſtträger mit einem 
Sauerſtoffgefäß auf dem Rücken verwandelte ſich in eine 
Feuerſäule und ſtarb fofort nach der Einlieferung ins 
Krankenhaus. Das Feuer, das auf mehrere Wagen über⸗ 
geifi, konnte erft nach mehrſtündiger Arbeit gelöscht werden. 


Wie die Chineſen telegraphieren. Eine populär⸗ 
wiſſenſchaftliche amerikaniſche Zeitſchrift ſchrieb kürzlich 
einen Artikel über die Revolution, zu der die „amerikani⸗ 
ſche Erfindung“ der Bildtelegraphie bei den „heidniſchen 
Chineſen“ gef habe. Das zin fragt ſeine Leſer, 
ob fie wüßten, daß, während ſämtliche Völker der Erde ſich 
ſeit einem Menſchenalter des Telegraphen bedienen, die 
unglücklichen Chineſen nicht einmal imſtande ſind, einen 
Neujahrsgruß zu telegraphieren. „Und weshalb?“ fragt 
der Schreiber. „Einfach deshalb, weil fie die chineſiſche Bil⸗ 
derſchrift mit Morſezeichen nicht übermitteln konnten.“ 
Sehnfüchtig ge alſo die Chineſen auf die „amerilaniſche 
Erfindung“ der Bildtelegraphie gewartet. In Wirklich⸗ 
keit ſtehen die Dinge anders. Maß hat dae Schriftzeichen 
der chineſiſchne Schrift ſchon vor vielen Jahren in einem 
Kode vereinigt und mit Nummern Bee Statt der 
Schriftzeichen werden die Nummern telegraphiert, und 
an der Empfangsſtation ſchreibt der Beamte die Nummern 
in Schriftzeichen um. Auf dieſe Weiſe kann man nicht mur 


telegraphieren, ſondern billiger telegraphieren als in an⸗ 


deren Sprachen, denn viele der numerierten Schriftzeichen 
bedeuten nicht nur ein einzelnes Wort, ſondern ganze Säße. 


Nadio⸗ Stimme. 


Für Donnerstag, den 15. Aug 


Polen. 

Warſchau. (216,6 153, 1385 M.) 

12.05 Schallplattenkonzert, 17 Populäres Konzert, 19 

Verſchiedenes, 20.30 Abenbkonzert, 22.45 Tanzmuffk. 
Kattowitz. (712 kHz, 421,3 M.) 

17 Populäres Konzert, 19 Verſchiedenes, 19.20 Vokal- 

konzert, 20.30 Konzert, 22.45 Tanzmuſik. 
Krakau. (955,1 195, 314,1 M.) 

11.56 und 20 Fanfare, danach Kattowitzer Programm. 
Poſen. (870 kHz, 344,8 M.) 

En 19 Verſchiedenes, 18 Schallplattenkonzert, 21.15 


Ausland. 


Berlin. (631 103, Wellenlänge 475,4 M.) 
11 und 14 Schallplattenkonzert, 170rcheſterlonzert, 19.30 
Unterhaltungsmuſik. 
Breslau. (996,7 1 z, Wellenlänge 301 M.) 
12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16.30 Klänge aus 
Deſterreich, 20.15 Hugo von Hofmannsthal in memo⸗ 
riam, 21.15 Rundfunkmuſik, 22.30 Tanzmuſik. 
Frankfurt. (721 103, Wellenlänge 416,1 M.) 1 
12.30 lattenkonze 15.15 Jugendſtunde, 15 
et Schauspiel! „Spiel 8 Lebens“. 
Hamburg. (766 kz, Wellenlänge 391,6 M.) 
7, 11 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.30 und 17 Kon⸗ 
zert, 16.15 Jsländiſche Volksmuſik, 16.45 Lieder, 18 
Hauskonzert, 20 Wagner⸗Konzert, 22.15 Tanzfunk. 
Köln. (1140 kz, Wellenlänge 263,2 M.) 
730 Brunnenkonzert, 10.15 und 12.10 Schallplattenkon⸗ 
gert, IB Duvertüren und Ballettmufil, 17.35 Veſper⸗ 
ne 
Wien. (577 153, Wellenlänge 519,9 M.) 
11 Volkstümli Konzert, 15.30 mitiagskonzert 
18.15 Sonnen, 20.06 Konzert des Wiener Einſentevkche⸗ 
ſters, 22 Abendkonzert. f 


Für Freitag, den 16. Anguſt. 


Polen. 

Warſchau. (216,6 kHz, 1885 M.) 

12.05 und 16.30 Schallplattenkonzert, 18 Leichtes Kon⸗ 
zert, 19 Verſchiedenes, 20.30 Sinfoniekonzert. 

Kattowitz. (712 13, 421,3 M.) 
16.20 Schallplattenkonzert, 
gramm. 

Krakau. (955,1 1 z, 314,1 M.) 
16.30 Schallplattenkonzert, 
gramm. 

Poſen. (870 103, 344,8 M.) 

13.05 Schallplattenkonzert, 18 Nachmittagskonzert, 18.55 
Verſchiedenes, 20.30 Sinfoniekonzert, 22.45 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Berlin. (631 kHz, Wellenlänge 475,4 M.) 
11 und 14 Schallplattenkonzert, 17.30 Klänge aus den 
Bergen, 19.30 Orcheſterkonzert, 21.15 Klaviermuſtk zu 
vier Händen. 

Breslau. (996,7 kHz, Wellenlänge 301 M.) 
12.20 und 13.45 . 16.10 Muſik des 
17. Jahrhunderts, 20.15 Volkstümliches Konzert. 

Frankfurt. (721 155, Wellenlänge 416,1 M.) 
1115 Schallplattenkonzert, 15.15 Jugendſtunde, 17.15 
Nachmittagskonzert, 18.10 Leſeſtunde, 20.15 Aetherflaſche. 

Hamburg. (766 193, Wellenlänge 891,6 a 
7.20 und 11 Schallplattenkonzert, 18.80 f 16.15 
Erinnerungen an Klabund, 17 Muſikaliſche Burlesken, 
17.55 Unterhaltungskonzert, 20 Paul Frede, ein ver⸗ 
geſſener Heimatsdichter, 21 Humoriſtiſche Opernarien. 


danach Warſchauer Pro⸗ 


danach Warſchaner Pro⸗ 
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Köln. (1140 195, Wellenlänge 263,2 M.) 
7.30 Brunnenkonzert, 10.15 und 12.10 Schallplattenkon⸗ 
zert, 13.05 Mittagskonzert, 17 Jugendfunk, 17.35 Veſper 
konzert, 20 Abendkonzert. 

Wien. (577 195, Wellenlänge 519,9 M) 
11 Vormittagsmuſik, 16 Nachmittagskonzert, 20 „Der 
Meineidbauer“. 


Der Leſer hat das Wort. 


Für dieſe Rubr übernimmt die Schriftleitung 
nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 
Zur Paſtorwahl an St. Matthäi. 
Dieſen Sonntag, den 18. Auguſt, hält Herr Paſtor Falz 
mann aus Zgierz eine Gaſtpredigt in der St. Wand 
Da Herr Paſtor Falzmann als 3. Kandidat an der St. 


Matthälkirche in Betacht kommt, iſt es ſehr erwünſcht, daß 


der Gottesdienſt zahlreich von unſeren Gemeindegliedern be⸗ 
ſucht wird. 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


An alle Ortsgruppen. 


Im Laufe des Monats Auguſt finden in allen Orts⸗ 
gruppen Konferenzen mit nachfolgender Tages⸗ 
ordnung ſtatt: 

1. Der Vereinigungsparteitag der D. S. A. P. 

2. Unſer Verhältnis zur P. P. S. 

3. Arbeitsplan der Partel. 

4. Organiſatoriſche Angelegenheiten der Ortsgruppe. 

An den Konferenzen nehmen teil: 1. ſämtliche 
Mitglieder des Vorſtandes, 2. die Reviſlonskommiſſton, 
3. ſämtliche Vertrauensmänner der Ortsgruppe, 4. alle 
Stadtverordneten und Magiſtratsmitglieber, 5. alle 
Krankenkaſſenräte und Verwaltungsmitglieder, 6. die 
Mitglieder des Parteirates. 

Von Seiten des Hauptvorſtandes nimmt an ſämtlichen 
Konferenzen der Parteivorſitzende Genoſſe 
A. Kronig ſowie der Beirat der Ortsgruppe teil. 

Die Konferenzen finden an nachfolgenden Tagen ſtatt; 


Mlexundrow — Sonnabend, 17. Ang., 7 Uhr abends 
Velchatow — Sonntag, 18. „ 1 „ mittags 
Loda⸗Oſt — Montag, 19. „ 3 abends 
Konſtantunow — Dienstag, 20. 3 ’ 
Nowo⸗Zlomno — Mittwoch, 21. 7½ „ 
Nuda⸗Pabianicia Donnerstag, 22. 7½ „ 
öfters: 0 — Freitag, 23. 7 „ „ 
Ozorlom — Sonnabend, 24. 6 „ Ber 
Zdunſta⸗Wola — Sonntag, 25. 9 morgens 
Lodz⸗Zentrum — Mittwoch, 28. 7½ , abends 
Lobz⸗Nord 1 72 Donnerstag, 20. 7½ ” „ 
Lodz ⸗Sild — Freitag, 30. 7½ 1 
Tomaſchow — Sonnabend, 31.7 
Lubwilow — Sonnabend, 31. 5 „ nachmitt. 
Zyrardom — Sonntag, 1. Sept. 9 „ morgens 


Lodz⸗Zentum. Achtung Vertauensmänner und Miliz, 
Sonnabend, den 17. Auguſt d. J., um 7 Uhr abends, findet 
eine gemeinſame Sitzung des Ortsvorſtandes mit den Ver⸗ 
trauensmännern und der Miliz ſtatt. Um pünltliches und 
vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 

Lodz⸗Oſt. Am Freitag, den 16. Auguſt, 7.30 Uhr abends 
findet im Partellokal, Nowo-Targowa 31, eine Vorſtands 
ſitzung ſtatt. 

Ortsgruppe Nowo⸗Zlotno. Am Sonnabend, den 
17. Auguſt, findet im Parteilofal, Chganka 14, um 8 Uhr 
abends, eine Verwaltungsſitzung ſtatt. Auch die Jugend- 
verwaltung wird eingeladen. Um pünktliches Erſcheinen wird 
gebeten. 


Denticher Sozial. Jugendbund Polens. 
An alle Ortsgruppen des Jugendbundes! 


Sonnabend, den 17. Auguſt, um 6 Uhr, findet in Lodz, 
Petikauer 109, eine Sitzung des zu gründenden Sport⸗ 
vorſtandes ſtatt. Jede Ortsgruppe des Jugendbunde 
ſchickt zu dieſer Sitzung zwei Delegierte. Außerdem kann jedes 
Partei⸗ und Jugendbundmitglied daran teilnehmen, das 
Intereſſe an der Entwicklung unſeres Sports hat. 


Lobz⸗Zentrum. Heute, F 3 Uhr nachmittags, 
ſindet eine Verſammlung aller Mitglieder ſtatt, in der u. a 
die Wahl des Vorſitzenden vorgenommen wird. Von 4 Uhr 
ab iſt ein Spielabend vorgeſehen. 


Alexandrow. Hiermit machen wir unſeren Mitgliedern 
bekannt, daß am Donnerstag, den 15. Auguſt d. J., ein Aus 
flug unſerer Ortsgruppe nach Kaly ſtattfindet. Im Anſchluß 
hieran veranſtalten wir auch die diesjährige Antikriegsfeier, 
deshalb iſt es Pflicht, daß alle Mitglieder unſerer Ortsgruppe 
ſich daran beteiligen. 

Neu⸗Zlotno. Heute veranſtaltet die Ortsgruppe 
Neu⸗Zlotno einen Ausflug nach Kaly. Die Jugendlichen wer⸗ 
den aufgefordert, pünktlich um 7 Uhr früh im Parteilokal zu 
erſcheinen. Die Parteigenoſſen werden gebeten, ihre Kinder 
von 7—14 Jahren zu ſchicken, da die Kindergruppe an dem 
Ausflug teilnimmt. a 


Gewerlſchaftliches. 
Sonnabend, den 17. Auguſt, um 7 Uhr abends, finde 
eine Vorſtandsſitzung der Reiger⸗ und Scherer⸗Sektion ſtatt 
Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 
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jungen Ehepaare, die nach allen Naturgeſetzen und mei⸗ 
ſtens auch nach eigenem Sehnen Kinder haben würden, 


der Mut zum Kinde. 


Von Clara Bohm⸗Schuch. 


Wir entnehmen dieſen Beitrag dem neue⸗ 
ſten Hefte von „Körperbildung, Nacktkultur“ 
von Adolf Koch und Dr. Hans Graaz (Sonder⸗ 
heft 7: Nackt.) Die reich und gut illuſtrierte 
Nummer enthält ferner zwei Leitauſſätze von 
den Herausgebern, ſowie Beiträge über Beruf 
und omnaltit Nadtheit und Sozialismus und 
wel mit Gloſſen und Leſefrüchten wohl ge⸗ 
ſpickte Rubriken zur Zeitgeſchichte. 

Es gibt nichts Lieberes und nichts Schöneres auf der 
Welt, als ein Kind; kein höheres und reineres Glück als 
das der Elternſchaft. Aus tauſend Quellen ſtrömen neue 
Kräfte für Mann und Frau in der Freude an dem kleinen 
Menſchlein. Aber es gibt auch keine größere Verantwor⸗ 
tung, als die, ein Kind zu haben, für ſein Gedeihen an 
Leib und Seel zu ſorgen, alle guten Keime zu entwickeln, 
alle minder guten niederzuhalten, bis aus dem hilfloſen 
Weſen der erſten Lebensjahre eine ſtarke, zielklare Perſön⸗ 
lichleit geworden iſt, die den Lebenslampf beſteht. Gerade 
das Bewußtſein dieſer Verantwortung iſt es, das die beſten 
der jungen Menſchen von heute zögern läßt, Kinder in die 
Welt zu jegen. Die Wirtſchaftslage der großen Volks⸗ 
maſſen iſt unſicher, wer heute noch Beſchäftigung hat, kann 
fie morgen verlieren. Die Entlohnung ſteht in keinem Ver⸗ 
hältnis zu dem Verbrauch an Körper⸗ und Nervenkraft, den 
das Tempo der Arbeit bedingt. Gleichzeitig aber fordert 
dieſe unausgeſetzte Anſpannung der Kräfte Auslöſung in 
ſportlicher Betätigung, Wanderungen, Reiſen, Theater⸗ 
und Konzertbeſuchen, kurzum in der Befriedigung beſtimm⸗ 
ter Kulturbedürfniſſe, die — wenn auch in beſcheidenſten 
Maßen — Geld koſten. Das größte Uebel in dem ganzen 
Komplex wirtſchaftlicher Notſtände unſerer Zeit iſt das 
Wohnungsweſen. Nach der Reichswohnungszählung vom 
Mai 1927 lebten 369 000 Familien mit 2 und 377 000 
Familien mit 3 Perſonen als Untermieter mit eigener 
Hauswirtſchaft, alſo ohne eigene Wohnung. Das ſind die 


aber weil kein Raum vorhanden 85 weil ſie die ſchon enge 
Wohnung mit den Eltern und Geſchwiſtern teilen, auf das 
beſte Glück verzichten müſſen. Bekommen ſie endlich, nach 
langen Wartejahren, eine eigene Wohnung, dann iſt die 
Miete ſo teuer, daß ſie nur beſtritten werden kann, wenn 
Mann und Frau erwerbstätig ſind. Wenn Neubauwoh⸗ 
nungen (Altwohnungen gibt es nicht) von 1½ Zimmer in 
Groß⸗Berlin bis 65 Mark, 2½ Zimmer bis 110 Mark 
Monatsmiete koſten, ſo iſt es unmöglich, daß die geſamten 
Lebenshaltungskoſten bei den heutigen Löhnen und Gehäl- 
tern von dem Manne allein aufgebracht werden können, 
wenn er auch eine noch ſo ſparſame Hausfrau zur Seite hat. 
Die junge Frau muß alſo mitarbeiten, mitverdienen und fie 
muß auf die Mutterſchaft verzichten, wie fie ſich auch da⸗ 
nach ſehnen mag. Von den 32 Millionen erwerbstätigen 
Menſchen in Deutſchland find 11% Millionen Frauen; 
über 3½ Millionen davon find verheiratet, verwitwet, ge⸗ 
ſchieden. Wieviele Mütter unter all dieſen Erwerbenden 
ſind, iſt nicht gezählt, aber auch ihre Zahl wird Millionen 
umſpannen. Sie haben den Mut zum Kinde gehabt, trotz 
aller Mühe und Not; Sie wollten nicht auf ihr höchſtes 
Glück verzichten. Bewundern muß man dieſe Frauen, die 
die dreifachen Pflichten der Erwerbsarbeiterin, der Haus⸗ 
frau, der Mutter zu erfüllen verſuchen. Vielen wird es 
nicht gelingen, ſie werden verſagen müſſen, weil die Bela⸗ 
ſtung zu groß iſt, und die es ſchaffen, find übermenſchlich 
je 9 85 und Seele oder ſie erſchöpfen ihre Kräfte vor 
i 

Die bürgerlichen Parteien wollten vor dem Kriege 
niemals anerkennen, welche urſächlichen Zuſammenhänge 
zwiſchen der Wirtſchaftsentwicklung des Kapitalismus und 
dem Sinken der Geburtenziffern beſtehen. Und doch redet 
allein das Anwachſen der Frauenerwerbsarbeit in den letz⸗ 
ten 50 Jahren eine deutliche Sprache. Neben dem Verzicht 
auf das erſte Kind, deſſen Urſachen ich oben darzulegen ver⸗ 

te, iſt vor allem die Zahl der Mehrgeborenen unauf⸗ 
Yaltfam zurückgegangen und wird unter den verſchärften 
geschlechtlichen und ſozialen Nöten unferer 115 weiter ſin⸗ 
ken. Die Frau — beſonders die ſchon mehrmals Mutter 
iſt — iſt überbürdet mit Arbeit und Verantwortung. Sie 
ſieht keinen anderen Weg zur Entlaſtung als die Einſchrän⸗ 
kung der Kinderzahl. Wenn es durch Verhütung der Emp⸗ 
fängnis geſchieht, wird kein vernünftiger Menſch etwas da⸗ 
gegen einwenden können. Wo dagegen die Schwanger⸗ 
ſchaft unterbrochen, eine Abtreibung der Leibesfrucht vor⸗ 
genommen wird, in den meiſten Fällen ohne ſachgemäße 
ärztliche Hilfe, weil die beſtehenden Strafbeſtimmungen 
das bedingen, erſteht eine körperliche und ſeeliſche Gefah⸗ 
denquelle für Geſundheit und Leben der Frau, die zu ernſter 
Beachtung nötigt. Profeſſor Liepmann, Berlin, rechnet 
jährlich 25 000 Todesfälle und 250 000 Unterleibserkran⸗ 
kungen auf. Abtreibungen. Degen. Zahl dul. 1. Million im 


Jahr geſchätzt wird. 43 Prozent aller Fälle von Sterili⸗ 
tät ſind auf die Vernichtung der erſten Kinderfrucht zurück⸗ 
zuführen, und gerade dieſe letzte Zahl ſchließt ee 
von verlorenem Glück und ſeeliſcher Marter ein. 

Darum haben wir die Abtreibung ſtets bekämpft und 
die Verhütung propagiert. Aber alle Zwangsmaßnahmen 
zur Förderung der Geburten lehnen wir ab, weil ſie ein 
Ausnahmegeſetz gegen die minderbemittelten Kreiſe dar⸗ 
ſtellen und in der Ungerechtigkeit ihrer Anwendung verbit⸗ 
ternd wirken müſſen. Sie verhindern die ſachgemäße Hilfe 
des Arztes durch Strafandrohung, treiben die Frauen den 
Kurpfuſchern in die Hände und ſchädigen dadurch die Volks⸗ 
geſundheit am ſchwerſten. Da es heute noch kein empfäng⸗ 
nisverhütendes Mittel gibt, das unbedingt und unter allen 
Umſtänden wirkſam und allen zugänglich iſt, muß konſen⸗ 
quenterweiſe die Aufhebung der Abtreibungsparagraphen 
des Strafgeſetzbuches verlangt werden. Aus Biefen und aus 
ſozialen Gründen brachten wir im Jahre 1920 im Reichs⸗ 
tag einen Antrag auf eine entſcheidende Reform der Straf⸗ 
bedingungen ein. Er kam bis zum Jahre 1924 überhaupt 
nicht zur Verhandlung. Die Androhung ſchwerer Zucht⸗ 
hausſtrafen beſtand weiter und trotzdem oder gerade des⸗ 
wegen mehrten ſich die Abtreibungen mit all ihren trauri⸗ 
gen Folgen. — Endlich im Jahre 1926 führte unſer Kampf 
dazu, daß eine Novelle zum Strafgeſetzbuch angenommen 
wurde, monach die Abtreibung, wenn ſie von den Schwan⸗ 

eren ſelbſt oder von einem anderen auf Wunſch unentgelt⸗ 
ich ausgeführt wird, nicht mehr als Verbrechen mit Zucht⸗ 
haus, ſondern als Vergehen mit Gefängnis beſtraft wird. 

Auch nach dieſer Aenderung iſt es zu unſerem Ziele: 
im Intereſſe der Volksgeſundheit die Behandlung ganz in 
die Hände des ſachkundigen Arztes zu bringen — noch weit. 
Aber es ift immerhin ein Schritt vorwärts und wir müſſen 
weiter kämpfen. Die Hauptſache bleibt nach wie vor eine 
weitgehende Aufklärung über die Verhütung der Empfäng⸗ 
nis, damit Abtreibungen nicht notwendig werden. Viel 
mehr⸗ Ehe⸗ und Sexualberatungsſtellen tun not, in denen 
alle ſich in een Wo Nöten befindlichen Menſchen 
Rat und Hilfe holen können. Wieviel Ehen zerbrechen an 
der Unwiſſenheit auf dieſem Gebiete, wie oft wird die ge⸗ 
ſchlechtliche Hingabe erniedrigt aus Angſt vor dem Kind, 
bis ſie zum Ekel und Haß geworden iſt. 

Unſittlich und demoraliſierend muß der Zwang bei der 
Zeugung neuer Menſchen wirken, wo die Freiheit des Wil⸗ 
lens gleichzeitig die ſittliche Grundlage für das neue Leben 
darſtellt. Jede Frau muß das Recht fordern, freie Menſchen 
zum Licht tragen zu dürfen; unſere Kinder haben das Recht 
auf Lebensfreude und Schönheit ſchon vor der Geburt. Der 
Mut zum Kind wächſt mit der Beſſerung der wirtſchaft⸗ 
lichen, hygieniſchen und kulturellen Lebensbedingungen der 
breiten Maſſen. Die Sehnſucht nach dem Kind, dem leben⸗ 
digen Weiterleben, wird nie verſiegen. Die Freiheit des 
Willens zur Mutterſchaft aber iſt die einzige Sittlichkeit. 
Nur aus ihr kann ein neues, verantwortliches, freies Ge⸗ 
ſchlecht hervorgehen. 


Von Oulel und Tanten. 


Iſt es für ein Kind angenehm, viele Onkel und Tan 
ten zu haben? Sicherlich angenehmer, als gar keine. Denn 
Kinder brauchen viel Liebe und noch mehr Bewunderung; 
die Tanten ſind immer gern bereit, zu bewundern, anzuer⸗ 


Fr 


Die einzige Fran beim Europaflug. 


kennen und vor allem dem Willen des Kindes nachzu⸗ 
kommen. 

Stimmt zu Haufe etwas nicht, hat die Mutter Kopf. 
weh oder ſchlechte Laune, wird geputzt oder gewaſchen —, 
heidi, fort geht es zur Tante. Die hat ſchon Zeit und Ver⸗ 
ſtändnis für den kleinen Ausreißer. Hier kann man dann 
machen, was man will; Tantchen übt gern Nachſicht. 

Allerdings für die Mutter der glücklichen Kinder ſſt 
dies nicht allzu freundlich. Meiſtens haben die Tanten 
und auch die Onkel ſelbſt nichts auszusetzen, aber an der 
Erziehungsmethode allerhand. Die Tanten, beſonders die 
unverheirateten, wiſſen zu erzählen von den Tugenden 
anderer Kinder, haben meiſtens theoretiſche Kenntniſſe in 
Pädagogik, ſchildern anſchaulich, was daraus entſtehen 
kann, wenn der Sprößling weiter jo erzogen wird, uſw. 

Doch häufig beruhen dieſe guten Ratſchläge nur auf 
Theorien, denn die Mütter können in einem unbeobachteten 
Augenblick zuſehen, wie die Tante das Kind verwöhnt, ihm 
alle möglichen Süßigkeiten zuſteckt (uns hat ſie dies ſtreng⸗ 
ſtens unterſagt), Märchen erzählt, mit ihm Dummheiten 
macht, herumtollt, kurz und gut alles das macht, was ſie an 
der Erziehung rügt. Und das iſt gut ſo. 

Die guten Anverwandten vergeſſen beim Anblick der 
lleinen Kobolde ihre ganzen pädagogiſchen Theorien und 
bewundern die Neffen und Nichten ſo unverhohlen, trotz 
ihrer Fehler, daß es doch ein Glück iſt, daß es noch Onkel 
und Nonten auf der Welt gibt. 


Naiſchlüge. 


Grünes Gemüſe 1 751 die Farbe und wird raſcher weich, 
127 man eine Priſe Natron oder beſſer noch Boraz 
azu tut. 


Beim Haarwaſchen füge man dem letzten Spülwaſſer den 
Saft einer Zitrone bei. Dadurch wird das Haar locker und 
glänzend. 

Fiſchbeſtecke reibe man nach dem Gebrauch mit einer Zitronen⸗ 
ſchale ab, um den ihnen etwa anhaftenden Fiſchgeruch oder 
⸗geſchmack zu beſeitigen. 

Sellerie erhält man weiß und friſch, indem man beim Putzen 
an der grünen Spitze einige ſenkrechte Einſchnitte macht und 
die Wurzel in kaltes Waſſer legt, dem man eine Priſe dop⸗ 
peltkohlenſaures Natron beigefügt hat. 


Vor dem Feſtſchrauben von Fleiſch⸗ oder anderen Maſchinen 
an Küchenkiſchen iſt es ratſam, ein derbes Stück Leder oder 
Filz zwiſchen die Unterſeite des Tiſches und die Schraube zu 
legen. Hierdurch wird das allmähliche Durchſchrauben der 
Tiſchkante vermieden. 


Mücken und Inſekten aus Wohn⸗ und namentlich Schlaf⸗ 
räumen kann man mit dem Staubſauger entfernen. Man 
verbindet das Saugmundſtück mit einem Trichter, der unter 
dem Licht aufgehängt wird. Das Licht zieht Inſekten an, bei 
Sauger ſaugt ſie ab. 


Neue Kartoffeln [habt man, anſtatt fie zu ſchälen; man legt 
ſie vor dem Sch fünf Minuten in warmes Waſſer, in dem 
man ein kleines Stückchen Soda aufgelöſt hat, worauf ſich die 
Schale beim Schaben ganz leicht löſt. 
Schildpatt reinigt man, indem man es dünn mit ah Seife 
abreibt und mit feinem Wiener Kalk nachreibt. Rauhe 
Stellen putzt man vorher mit recht feinem Sandpapier ab 
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Roman von Eliſabeth Ney i Carlotta Dunker i Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 


12. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 
Hier war Reinhold Thurm ein gern geſehener Gaſt; 
denn wenn er kam, kehrten auch Frohſinn und Humor 
mit ein. Heute aber empfingen ihn ſorgenvolle Geſichter. 
„Die verdammten Lawinen; heuer wird's brenzlig!“ 
begrüßte ihn Joſeph Stockinger, ſich dabei bedächtig hinter 
den Ohren kratzend. 

„Deshalb komme ich auch zu Ihnen, Stockinger“, ſagte 
Thurm ernft. „Glauben Sie, daß es Gefahr für das Berg⸗ 
haus bedeutet? Es wäre eine vertrackte Geſchichte, und 
dann möchte ich die Frau Carlotta ſchon lieber ins Tal 
bringen.“ 

Stockinger ſchüttelte bedächtig den Kopf, und ſagte: 

„Fürs Berghaus ſelbſt iſt nichts zu befürchten, Herr 
Profeſſor; da kenne ich mich aus! Wenn das da oben ſich 
loslöſt, ſo trifft es meinen Hof, oder es rollt ſeitwärts 
links ab beim Ettelmeyerhof vorüber, wo es vor Jahren 
ihon einmal den Stall mitſamt dem ganzen Vieh ver⸗ 
ſchüttete.“ 

„Sind Sie deſſen auch ganz ſicher, Stockinger?“ fragte 
Reinhold Thurm, keineswegs beruhigt. 

Dieſer nickte und erklärte in ſeiner kurzen, trockenen Art: 

„Die Lawine kann nicht überm Buſch gefährlich werden, 
Herr Profeſſor; der hält ſie auf. Darauf können Sie ſich 
ſchon verlaſſen.“ 

Die Worte des alten Bauern beruhigten Reinhold 
Thurm vollſtändig und ſeine ſorgenvolle Miene hellte ſich 
etwas auf. 

Nachdem er dem üblichen Willkommtrunk, der im Berg⸗ 
land aus ſelbſtgebrautem Obſtmoſt beſteht, alle Ehrungen 
angetan hatte, ſchritt er durch den naſſen Schnee zurück zum 
Berghauſe. 

Carlotta Dunker erwartete ihn an der Tür. 

„Es wird ein zeitiges Frühjahr geben!“ rief ſie ihm 
lachend entgegen, und deutete dabei entzückt hinüber nach 
dem Bergrücken, deren ſchneeige Gipfel rot⸗golden in der 
Sonne glitzerten. 

Lange ſtanden ſie ſchweigend und blickten hinaus. 
Dann plötzlich ergriff Carlotta Dunker die Hand des alten 
Vertrauten und ſagte: 

„Ich vergaß Ihnen zu danken, darum ſtand ich ja Ihrer 
wartend hier unter der Tür.“ 

„Danken? Wieſo, Frau Carlotta?“ 

„Der Sohn vom Ettelmeyer brachte vorhin Ihren 
Koffer, und nun weiß ich, daß Sie mir in den nächſten 
Wochen nahe ſein wollen. Dies nimmt mir eine große 
Sorge und läßt mich ruhiger der nächſten Zeit entgegen⸗ 
ſehen.“ 

Profeſſor Thurm hatte impulſiv die Hand Carlottas 
in die Lippen geführt und in faſt ehrfürchtiger Scheu 
inen Kuß daraufgedrückt. 

„Wo werde ich Sie denn jetzt noch allein laſſen können?! 
da verdiente ich doch, daß mich keiner mehr anſchaute“, 
murmelte er, und es klang eine ſeltene Rührung aus 
ſeiner Stimme. „Jetzt gehe ich bloß noch einmal hinauf 
zum Ettelmeyer, und noch ehe es finſter wird, bin ich 
dann wieder bei Ihnen, Frau Carlotta“, ſagte er. Dann 
eilte er ſchnell davon. 

Carlotta Dunker aber wußte, daß Reinhold Thurm 
nur die Tränen verbergen wollte, die ihm über die Wangen 
rollten. Sie ſchaute ihm lange nach, bis er oben im Wald 
verſchwunden war. Dann trat ſie ins Haus zurück. 

In ihrem Boudoir ſetzte fie ſich bequem in einen Seſſel 
und hing ihren Gedanken nach. Sie merkte nicht, wie die 
Zeit verging und daß langſam die Dämmerung herein⸗ 
brach. Erſt Mizzi Hochlehners verworren geſtammelte 
Worte riſſen ſie jäh aus ihren Grübeleien. Das junge 
Ding ſtand plötzlich vor ihr, ganz außer Atem, und be⸗ 
richtete unter Weinen und Lachen: 

„Ach Gott im Himmel, gnädige Frau, wer das gedacht 
hätte! Nun wird die gnädige Frau doch nicht allein ſein, 
wenn das Kind kommt! Und der Herr wird eine Freud' 
haben!“ 

Carlotta Dunker richtete ſich jäh empor, bleich bis in 
die Lippen. 

„Mizzi, was iſt das, was redeſt du für ungereimtes 
Zeug?“ fragte ſie in ſeltſam ahnungsvollem Ton. 

„Der Herr, der Herr kommt den Berg herauf! Nun iſt 
alles gut! Maria und Joſeph, da iſt er ſchon!“ ſtieß die 
Erregte hervor. 

Draußen erklangen laute Schritte von »feſten Nagel⸗ 
ſchuhen und das Klirren eines Bergſtocks. 

Kerzengerade ſtand Carlotta jetzt im Zimmer. Ihr 
Geſicht war geiſterbleich. Starr, in eiſiger Abwehr, war 
ihr Blick auf die Tür gerichtet, durch die jetzt, ohne an⸗ 
zuklopfen, Hannes Fürſt trat. 

Stumm ſtanden ſie ſich gegenüber. Keiner ſprach ein 
Wort. 

Endlich ſtammelte Hannes Fürſt: 

„Ich wollte ſehen, wie es dir geht, Carlotta, die 
Reue — — —“ 

Sie ſchnitt ihm mit einer verächtlichen Bewegung das 
Wort ab und wies nach der Tür. 

„Das Kind, es iſt — — —“ 

„Mein Kind, mein Kind allein!“ unterbrach ſie ihn mit 
lautem Ausruf. „Nichts haſt du daran teil, nichts! Das 
Recht haſt du verwirkt. Geh' und ſtöre mir meine mühſam 
erkaufte Ruhe nicht. Du ſtarbſt ſchon längſt für immer in 
meinem Herzen, Hannes Fürſt.“ 

Fürſt ſtand für einen Moment ſchwankend vor ihr. Es 
war, als bräche alle Glut wieder für die Frau, die er ſo 


demütigte, in ihm auf. Seine Blicke hafteten begehrlich gegnete er dann mit fejter Stimme. 


Noch einmal hatte es den Anſchein, als ob er ſich auf 


„Den Umſtänden angemeſſen gut. Wir wollen beten 


ſie ſtürzen wollte, dann aber wandte er ſich um und ſtürmte daß das Kind noch heute das Licht der Welt erblickt. Des 


wie gehetzt aus dem Zimmer. 

„Ich werde wiederkommen“ rief er. 

Mit lautem Krach ſchlug die Haustür ins Schloß. 

Carlotta zuckte bei dieſem Geräuſch ſchreckhaft zu⸗ 
ſammen. Plötzlich weitete ſich ihr Blick in ſtarrem Ent⸗ 
ſetzen. Sie hielt den Oberkörper leicht vorgeneigt, als 


Sn Schlag war zu viel für die arme, ſchwächliche Frau.“ 
„Der letzte Schlag? So iſt Hannes Fürſt tot?“ 
Der Arzt antwortete vorerſt nicht, dann aber ſagte er: 
„Er iſt tot. — Vielleicht iſt es gut ſo.“ 
„Und Carlotta?“ 
„Wir fanden die junge Frau nach dem Unglück ohn⸗ 


lauſche ſie auf etwas drohend Unheimliches, das ſich ib mächtig dicht neben dem Haufe. Der Schreck war zu groß. 


nahte. 
Großer Gott!“ flüſterte ſie, „was ift das?“ 

Ein Donnern und Dröhnen erfüllte die Luft, das ganze 
Haus bebte in allen Fugen, und das Zimmer wurde mit 
einem Schlag ſtockdunkel. Draußen im Flur erklangen die 
gellenden Angſtſchreie der Mizzi Hochlehner, die im näch⸗ 
ſten Moment auch ſchon ins Zimmer geſtürzt kam und ihre 
Herrin in Todesangſt umklammerte. 

„Die Lawine, heilige Mutter Gottes!“ wimmerte ſie. 
„Unſer Haus hat ſie geſtreift und hat den Herrn, unſeren 
Herrn und den Herrn Onkel mit hinabgeriſſen und ver⸗ 
ſchüttet.“ 

„Was ſagſt du da?“ ſchrie Carlotta Dunker, hart die 
Arme des Mädchens umſpannend und ſie ſchüttelnd. 

Aber die Mizzi Hochlehner vermochte nicht zu ſprechen 
und wies nur in irrer Angſt nach dem Fenſter. 

„Rede, Mizzi, um Himmels willen“, jammerte die 
junge Frau weinend. 

Da riß der Bauer Stockinger, der zu Hilfe herbeigeeilt 
war, die Tür auf und ſchrie: 

„Schnell, Mizzi! Wo ſind die Schaufeln? Eile, ſpute 
dich! Unterm Birnbaum hat's beide erwiſcht, den Frem⸗ 
den und den alten Profeſſor, akurat, als ſie zuſammen zu 
raufen anfingen.“ 

Carlotta Dunker hatte erſt jetzt alles begriffen. Hannes 
Fürſt war alſo draußen unvermutet mit Reinhold Thurm 
zuſammengetroffen, und da war es zum Streit gekommen. 
Die herabbrauſende Lawine hatte ſie aber beide verſchüttet. 

Carlotta Dunker ſchrie vor Entſetzen laut auf, aber ſie 
verlor keinen Moment die Beſinnung. 

„Onkel Thurm, lieber alter Freund“, ſtammelte ſie, und 
eilte hinaus. 

Schnee türmte ſich vor ihr auf, ſo daß ſie vor der ge⸗ 
waltigen Wand erſchrocken zurückprallte. Die Hälfte des 
Berghauſes war verſchüttet. 

Ungefähr fünfzig Meter abwärts gewahrte ſie die Ge⸗ 
ſtalten einiger Männer, die mit wahnſinniger Haſt den 
Schnee fortichaufelten. Sie vermochte ſich jetzt nicht mehr 
von der Stelle zu rühren. 

„Onkel Thurm, lieber alter Freund“, war alles, was 
ihre kalten, blutleeren Lippen immer wieder flüſterten. 

Sie ſah, daß man jetzt einen Menſchen aus dem Schnee 
zerrte und ihn auf eine Bahre legte. Gleich darauf mußte 
man auch den zweiten Verſchütteten gefunden haben. 

Ein trauriger Zug bewegte ſich den Berg zum Hauſe 
der Carlotta Dunker empor. Man brachte ihr den liebſten 
Freund als Schwerverwundeten ins Haus. 

Reinhold Thurm lag dumpf ſtöhnend auf der Bahre. 
Seine Augen waren geſchloſſen. 

„Der Herr muß liegenbleiben, bis die Behörde kommt“, 
hörte Carlotta deutlich des Bauern Stockingers Stimme. 

„Hannes Fürſt iſt alſo tot, und ich war es, die ihn 
hinaus in den Tod ſchickte“, durchzuckte es ſie ſchreckhaft. 
Dann wußte ſie nichts mehr von ſich. 

ö * * 
, * 

Carlotta Dunker erwachte wie aus einem langen 
ſchweren Traum. Nur mühſam vermochte ſie die Augen zu 
öffnen, deren Lider ſie mit unendlicher Schwere drückten. 

Sie ſah in das liebevoll beſorgte Geſicht ihrer Tante 
Klothilde, die ſich über ſie gebeugt hatte, und ſchloß er⸗ 
ſchrocken die Augen. Grübelnd verſuchte ſie ihre ver⸗ 
worrenen Gedanken zu ordnen. 

Was war mit ihr geſchehen? Sie befand ſich im Bett 
und empfand eine furchtbar bleierne Müdigkeit. Dazu 
quälten ſie entſetzliche Schmerzen. 

Leiſe verworrene Stimmen ſchlugen an ihr Ohr. 
Irgendwo in der Nähe mußte ſich der alte Landarzt Doktor 
Reindel befinden, der juſt etwas Unverſtändliches ſprach. 
Tante Klothilde antwortete ihm, und wahrhaftig, da klang 
es bald wie das herzbrechende Schluchzen der Mizzi 
Hochlehner. 

Carlotta Dunker verſuchte beunruhigt abermals die 
Augen zu öffnen, aber es gelang ihr nicht. Ihre Sinne 
verwirrten ſich. Sie fühlte nur noch einen glühenden, 
bohrenden Schmerz in ihrem Leib, dann verſank ſie wie in 
uferloſe Tiefe. 


* * 


„Wie geht es, Doktor?“ 

Matt erklang die Stimme Reinhold Thurms aus den 
Kiſſen. 

„Still, lieber Profeſſor“, ermahnte ihn der alte Arzt, 
der ſich leicht über des Kranken Bett gebeugt hatte. 
„Denken Sie jetzt nur noch an ſich und vergeſſen Sie nie, 
daß Sie Frau Carlotta keine größere Liebe erweiſen 
können, als wenn Sie ſchnell geſund werden.“ 

„Geſund — Doktor“, Ftüfterte der Kranke mühſam, und 
in ſeiner Stimme lagen Zweifel. „Spielen Sie nicht mehr 
Verſteck mit mir, ich weiß doch, daß es mit mir aus iſt.“ 

Reindel lächelte ernſt. 

„Sie ſind aus gutem, hartem Holz geſchnitzt“, ent⸗ 
„Wenn keine Kom⸗ 


auf ihrem ſchönen Geſicht, auf dem ein faſt überirdiſcherplikationen eintreten, jo werden Sie bald wieder droben 


Ausdruck lag. 

Carlotta Dunker lehnte jetzt leiſe ſtöhnend an der 
Wand und ſah ihm in ſtummer Abwehr entgegen. 

„Geh'“, ſtammelte fie mühſam. „Geh', Hannes Fürſt, 
denn ich kann dich nur noch verachten, erſpare mir deinen 


Anblick.“ 


im Ettelmeyerhof beim Bier ſitzen.“ 

„Doktor, wenn Sie die ee ſagen, dann — dann 
könnte ich Carlottas Kind — — 

„Still, jetzt ſchlafen Sie“, 1 ihn der Arzt ſtreng. 

„Und die Carlotta, wie geht es ihr?“ fragte der alte 
Herr hartnäckig aurück. 


Mir iſt ja alles noch ſo rätſelhaft. Sie liegt jedenfalls 
ſeither ohne Bewußtſein. Gut, daß das alte Fräulein 
angekommen iſt.“ 

„Klothilde Dunker?“ fragte Reinhold Thurm raſch. 

„Allerdings. Sie ſagte, daß ſie keine Ruhe mehr ge⸗ 
habt hätte. Jedenfalls kam ſie zur rechten Zeit.“ 

„Was iſt's mit mir, Doktor?“ fragte der alte Herr, jetzt 
wieder ſchmerzlich ſtöhnend. 

„Rippenbruch, lieber Profeſſor. Es konnte ſchlimmer 
ablaufen. Doch nun bitte ich mir ſtrengſte Ruhe aus.“ 

„Der Teufel mag ruhig bleiben, wenn die Carlotta...“ 

„Still“, unterbrach ihn der Arzt, „ſtill! Außerdem 
könnten wir Sie da unten beſtimmt nicht brauchen, und 
es iſt ganz gut, daß Sie außer Gefecht geſetzt wurden.“ 

„Ich danke für dieſe Liebenswürdigkeit“, brummte 
Reinhold Thurm ergrimmt hinter dem ſchnell aus dem 
Zimmer eilenden Arzt drein. 

Dann ſank ſein Kopf tiefer in die Kiſſen. Er fühlte, 
wie ihn das Fieber aufs neue übermannte und ihm das 
Denken ſchwer machte. 

„Lumpenkerl, elender Lumpenkerl“, murmelte er, und 
ſchlief dann ein. 


* 70 * 


Carlotta Dunker erwachte aus ihrer Ohnmacht mit 
einem lauten, wilden Schmerzensſchrei. Sie fühlte, daß 
weiche, gütige Hände ſanft ihre ſchweißfeuchte Stirn 
ſtrichen, und vernahm plötzlich wie aus weiter Ferne ein 
leiſes, weinendes Stimmchen. 

Alles um ſie her ſchien in geſchäftiger Tätigkeit. Sie 
wollte die Augen öffnen, unterließ es dann aber, weil ſie 
ſich entſetzlich matt fühlte. 

Der bohrende Schmerz in ihrem Körper war ver⸗ 
ſchwunden. Aber da war wieder dieſe leiſe hilfloſe 
Stimme, die ſie aufhorchen ließ und die ſie ſo ſeltſam un⸗ 
ruhig machte. Jemand erfaßte jetzt ihr Handgelenk, dann 
vernahm ſie ganz deutlich die Stimme eines Mannes. 

„Der Puls geht verhältnismäßig gut. Ich Hoffe, 
gnädiges Fräulein.“ 

Die ſcheinbar von Schluchzen geſchüttelte Stimme Klo⸗ 
thilde Dunkers antwortete: 

„Ach, ſehen Sie nur, Doktor, wie ſchwach das kleine 
Dingelchen iſt!“ 

„Es iſt ein Junge“, hörte Carlotta nach einer Weile 
eine unbekannte Stimme ſagen. 

Ein heißer Schreck durchzuckte ſie. Was war das alles!? 

Da, jetzt weinte das Stimmchen wieder, ſo hilflos, ſo 
kläglich! 

Mit einem Ruck riß Carlotta Dunker die Augen auf 
und verſuchte ſich emporzurichten. Sanfte Hände drückten 
ſie jedoch energiſch in die Kiſſen zurück. Sie ſtarrte er⸗ 
ſchrocken in die Augen Doktor Reindels. 

„Still liegen, kleine Frau“, ſagte er freundlich nickend. 
„Sie waren tapfer, wir haben's geſchafft.“ 

„Doktor, der Schmerz und dann die Stimme“, ſtam⸗ 
melte Carlotta Dunker haſtig. 

„Es iſt das Stimmchen Ihres kleinen Buben, Frau 
Carlotta. Schlafen Sie jetzt! Dann, wenn Sie ausgeruht 
ſind, ſollen Sie ihn ſehen“, ermahnte ſie der Arzt. 

Wie Schuppen fiel es Carlotta von den Augen. All⸗ 
mählich wich der furchtbare Druck aus ihrem Kopfe, und 
ſie vermochte wieder zu denken. 

„Mein Kind, mein kleines Kind“, ſagte ſie mit zarter, 
rührender Stimme. „Es lebt alſo, Doktor?“ 

„Es lebt, Frau Carlotta“, antwortete er ſchlicht. 

Carlotta ſchwieg, aber ihre Augen glitten raſtlos 
ſuchend umher. Sie ſah nicht, was um ſie vorging. 

„Die Lawine“, ſtieß ſie plötzlich ängſtlich hervor. 
„Onkel Thurm, iſt er tot?“ 

„Er lebt und läßt Sie grüßen“, verſicherte ihr Doktor 
Reindel ſchnell. 

„Und Hannes Fürſt?“ fragte ſie leiſe ſtockend. 

„Er iſt tot“, entgegnete der Arzt leiſe. 

„Und ich — ich trage die Schuld“, kam es leiſe, wie 
ein Hauch, von ihren Lippen 

„Tante Klothilde? Iſt ſie hier? Ich hörte ſie ſprechen“, 
rief Carlotta Dunker plötzlich heftig aus. 

„Ich bin bei dir, mein Herzenskind“, erklang es da 
von der anderen Seite des Bettrandes. „Schlafe jetzt, 
Carlotta, damit du bald deinen Liebling ſehen darfſt.“ 


„Meinen kleinen Liebling“, flüſterte Carlottas Mund 


unendlich zärtlich. Dann glitt ein friedliches Glückslächeln 
um ihren blaſſen Mund, und ſie ſchlief ſanft ein. 

„Der Schlaf der Geneſung“, ſagte Doktor Reindel leiſe. 
„Wir wollen Frau Carlotta allein laſſen. Es dürfte 
Stunden dauern.“ 

Noch einmal trat er ins Nebenzimmer zu der alten 
Dorffrau, die das kleine zarte Ding ſoeben in weiche 
Kiſſen bettete. 

„Maria und Joſeph“, flüſterte die alte Frau, ganz 
außer ſich, zu dem Arzt gewandt. „Wie ſoll das arme 
Würmchen nur leben?“ 

„Zarte Kinder werden ſpäter oft die geſundeſten, Frau 
Knebbelmeyer. Sorgen Sie dafür, daß die junge Frau 
drinnen Ruhe hat, das iſt jetzt die Hauptſache.“ 

Bei dieſen Worten verließ der alte Arzt das Zimmer. 
Draußen ſtand die am ganzen Leibe zitternde Mizzi Hoch⸗ 
lehner. 

„Oh, mein Gott, ich hab' mich ja nicht hineingetraut, 
Herr Doktor“, ſagte ſie ängſtlich. Tortietzuna falat.“ 
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die Engländer auf ihre erſte Forderung, Erhöhung ihrer 
Jahresrate um 2 Millionen Pf., unverändert beſtehen blei⸗ 
ben, aber zu Zugeſtändniſſen in der zweiten Frage, der Ver⸗ 
teilung zwiſchen den geſchützten und ungeſchützten Annui⸗ 
täten, bereit ſind. In dem 3. Punkte der engliſchen Forde⸗ 
rungen, der Regelung der Sachlieferungen, wird die Lage 
gleichfalls günſtiger beurteilt, nachdem Curtius in ſeiner 
großen Rede im Finanzausſchuß ausdrücklich ein grund⸗ 
ſätzliches Entgegenkommen von deutſcher Seite angekündigt 
hat. Das Hauptbedenken Englands, die Wiedereinfuhr 
der deutſchen Reparationsſachlieferungen, beſonders die 
Kohlenlieferungen, ſoll durch ein entſprechendes Verbot be⸗ 
ſeitigt werden. Die Aufbringung der von England mehr 
geforderten 2 Millionen Pf. jährlich wird jetzt wieder in 
der Weiſe gedacht, daß der noch unmerteilte Betrag von 
32 Millionen Mk. aus dem ungeſchützten Teil der Tribut⸗ 
zahlungen England zugeſprochen werden ſoll und Frank⸗ 
reich ſodann die kleinen Nationen, die urſprünglich dieſen 
Betrag erhalten ſollten, durch Zahlungen aus dem geſchütz⸗ 
den Teil entſchädigt. 

Auf engliſcher Seite wird jedenfalls heute eine ent⸗ 
ſchieden i Haltung ge⸗ 
zeigt als in den letzten Tagen. Die Urſache hierfür gibt 
man in dem Telegramm Machonalds, das entgegen der all⸗ 
gemeinen Auffaſſung tatſächlich die Bedeutung gehabt hat, 
daß das engliſche Kabinett den Erfolg der Haager Konfe⸗ 
renz für notwendig erachtet und deshalb Snomben eine 
weniger hartnäckige Haltung in der Finanzfrage empfiehlt. 


Beginn der Nheinlandräumung? 


London, 14. Auguſt. Der „Daily Telegraph“ 
glaubt zu wiſſen, daß der Abzug der engliſchen Truppen 
aus dem Rheinlande etwa am 15. September beginnen und 
vor Weihnachten beendet fein wird. Die Franzoſen und 
die Belgier ſollen mit der Räumung im Oktober beginnen 
und bis Ende Februar ſoll die Geſamträumung voll⸗ 


zogen fein. 


Henderſon ſtändiger Delegierter 
der Völlerbundsverſammlung. 


Haag, 14. Auguſt. Der engliſche Außenminiſter 
8 wird, wie hier verlautet, als erſter ſtändiger 
legierter Englands an der Völlerbundsverſammlung 
teilnehmen. Macdonald wird Anfang September nach Beni 
kommen, wenn auch nur für einige Tage. Er wird in Genf 
in einer Vollverſammlung über den Stand der Abrüſtungs⸗ 
frage berichten. 


Amerilaniſche Kapitaliſten in Warſchan. 


Heute wird in Warſchau die Ankunft der aus Moskau 
ommenden e Kapitaliſtenabordnung erwar⸗ 
tet. Die Abordnung, die ſich, wie belannt, aus 86 Perſonen 
Hiommenjebt, wird in Warſchau einige Stunden ber: 
eiben. 


Folgenſchwerer Steinbrucheinſturz. 


Rom, 14. Auguſt. In Ter di Quinto bei Rom er⸗ 
eignete ſich ein folgenſchwerer Steinbrucheinſturz. Etwa 
150 Kubikmeter Steinmaſſen ſtürzten herab und begruben 
ſechs Arbeiter unter ſich. Bis in die Mittagsſtunden ge⸗ 
lang es, vier Leichen zu bergen. Der Gouverneur begab 
ſich ſofort zur Unfallſtelle, um bei den weiteren Rettungs⸗ 
arbeiten zugegen zu ſein. An die betroffenen Familien 
wurden als ſofortige Hilfe 7000 Lire verteilt. 


Eine Schlacht unter der Erde. 


aris, 13, Auguſt. Am Montag drangen 30 kom⸗ 
kutniſtiſche Erdarbeiter in die unterirdiſchen Bauſchüchte 
der Pariſer Metro ein und verfuchten, ihre dort arbeiten⸗ 
den hasen zum Streik zu zwingen. Als ihre Argumente 


nichts halfen, wurden die Kommuniſten tätlich, ſo daß ſich 


unter der Erde eine regelrechte Schlacht entſpann, in deren 
Verlauf ſich die Arbeiter mit Beilpicken verteidigten. Ehe 
die Polizei herbeikam, waren drei Arbeiter durch Schüſſe 
verlezt. Die Kommuniſten hatten inzwiſchen das Weite 
eſucht. In einem anderen Schacht verfuchten fie kurze 
it ſpäter nochmals ihr verbrecheriſches Spiel. Sie wur⸗ 
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Die Spannung im Jernen Often hält an. 


Neue Zuſammenſtöße zwiſchen ruſſiſchen und chineſiſchen Truppen. 


Paris, 14. Auguſt. Die „Petit Pariſten“ aus 
Schanghai veröffentlicht die chineſiſchen Regierungsmittei⸗ 
lungen über eine Reihe von Zwiſchenfällen an der Sibi⸗ 
risch Mandſchuriſchen Grenze, die ſic in den letzten Tagen 
ereigneten und für die von der chineſiſchen Regierung den 
Ruſſen die Schuld in die Schuhe geſchoben wird. 

Am Sonntag eröffneten ruſſiſche Truppen in der Nähe 
von Suifoni das Feuer mit Maſchinengewehren und Feld⸗ 
geſchüten. 2 Chineſen wurden dabei getötet und mehrere 
verletzt. Am Montag ſei es zu neuen Schießereien ge- 
kommen, wobei auf beiden Seiten Verwundete feſtgeſtellt 
wurden. Die Grenze wurde überſchritten. Der chineſiſche 
Bevollmächtigte iſt immer noch in n und ver⸗ 
handelt gelegentlich mit dem e Cena „der ihm gegen⸗ 
über auf der anderen Seite der Eiſenbahnbrücke wohnt. 

London, 14. Auguſt. Nach in Tokio eingegangenen 
Meldungen aus Mandſchuria überſchritten 60 ruſſiſche Ka⸗ 
valleriſten am Montag den Fluß Argun, griffen das Dorf 
Jaraino an und raubten es aus. 5 Bewohner ſollen von 
den Soldaten in den Fluß geworfen und ertrunlen ſein. 

66 ſſowjetruſſiſche Angeſtellte der chineſiſchen Oſteiſen⸗ 
bahn wurden am Montag wegen Sabotageakte durch Ueber⸗ 
ſchwemmung von Bergwerken im Anſchluß an einen Streit 
verhaftet. ö 

London, 14. Auguſt. Aus Charbin werden weitere 
Sabotagenakte gemeldet. Ein Güterzug wurde zerſtört und 
in einer Weizenſcheune Feuer angelegt. An der Grenze 


ſoll es zwiſchen chineſiſchen und ruſſiſchen Beamten zu Zu⸗ 
ſammenſtößen gekommen ſein, in deren Verlauf 2 Chineſen 
getötet wurden. 

Die „Times“ berichtet, daß die wenig entgegenkom⸗ 
mende Haltung Chinas Sſowjetrußland gegenüber in er» 
ſter Linie auf die Regierung in Nanking zurückzuführen 
war, die ſich in die Erfolg verzeichnende Verhandlungen 
zwiſchen Mukden und Moskau einmiſchte. 


Die ruſſiſche Staatsbank in China befindet ſich gegen ⸗ 
wärtig in vollkommener Liquidation und löſt alle ihre 
Zweigniederlaſſungen auf. 

Kowno, 14. Auguſt. Aus Moskau wird gemeldet, 
daß ſchon ſeit Beginn des Konfliktes um die chineſiſche Oſt⸗ 
eiſenbahn Weißgardiſten ſyſtematiſch ſſowjetruſſiſche Grenz 
poſten angreifen und die friedliche Bevölkerung terroriſie⸗ 
ren. Sie wurden dabei durch chineſiſche Truppen unter⸗ 
ſtützt. In den letzten Tagen ſind mehrere Tote und Ver⸗ 
wundete an verſchiedenen Orten auf der Sſowjetſeite feſt⸗ 
geſtellt worden. Weiße Banden und chineſiſche Truppen 
hätten ſogar verſucht, auf ruſſiſches Gebiet zu gelangen, 
ohne ſich um die Stütze der Poſten zu kümmern. In der 
Gegend von Blagoweſchtſchenſt an der Mündung des 
Sungari⸗Fluͤſſes und im Khangka⸗See hätten Weißgar⸗ 
diſten ruſſiſche Grenzwachen angegriffen. Die Angreifer 
ſeien durch die Regierungstruppen energiſch zurück⸗ 
geſchlagen worden. 
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den diesmal jedoch zum größten Teil von der bereits alar⸗ 
mierten Polizei verhaftet. Zwei Moskaujünger erlitten 
bei der letzten Auseinanderſetzung lebensgefährliche Ver⸗ 
letzungen durch Pickel. 

Die 30 Kommuniſten waren am 1. Auguſt der Streif- 
parole der Kommuniſtiſchen Partei gefolgt und hatten ſeit 
dieſer Zeit die Arbeit nicht wieder aufgenommen. 


Der Aufſtand in Venezuela. 


London, 14. Auguſt. Wie zu den Angriffen auf die 
Stadt Cumans 5 1 durch die Aufſtändiſchen er⸗ 
gänzend mitgeteilt wird, beſchlagnahmte ſie vor einiger 
Zeit den alten deutſchen Dampfer „Falke“, mit dem ſie in 
den Fluß Manzanares hineinfuhren, an deſſen Mündung 
die Stadt liegt. Während des Kampfes um die Stadt 
wurde der Führer der Regierungstruppen General Fer⸗ 
nandes getötet. Auch die Führer der Aufſtändiſchen wur⸗ 
den mit Ausnahme des früheren Innenminiſters General 
Linares getötet, beziehungsweiſe gefangen genommen. 

In einer amtlichen venezuelaniſchen Erklärung wird 
mitgeteilt, daß der frühere deutſche Dampfer „Falke“ keine 
Schiffspapiere habe und leinem Lande zugehöre, demnach 
muß er als Piratenſchiff betrachtet werden. 

Aus Port of Spain . wird aus angeblich 
auberläffiger Quelle berichtet, daß ſich die Aufſtändiſchen 
unter einem neuen Führer zuſammengeſchloſſen haben. Sie 
ſollen ſtark genug bewaffnet fein, um die benezuelaniſche 
Regierung anzugreifen. 


Die zweite Ausreiſe der „Bremen“. 


Bremen, 14. Auguſt. Der Rieſenſchnelldampfer 
„Bremen“ hat am Mittwoch die zweite Amerikareiſe an⸗ 
getreten. ; 


Mit Mann und Maus untergegangen. 


Liſſabon, 14. Auguſt. Der ſpaniſche Fracht⸗ 
dampfer „E. T.“ von 1300 Tonnen ſtieß auf dem Wege 
nach Frankreich bei Kap Rocca mit einem portugieſiſchen 
Fiſchdampfer zuſammen, der ſofort unterging, ohne daß 
die Beſatzung gerettet werden konnte. Der Dampfer 
E. T.“ konnte trotz ſchwerer Beſchädigung am Vorder⸗ 
ſteven mit eigener 1 in Liſſabon einlaufen. Der Name 
des geſunkenen Dampfers konnte noch nicht ermittelt 
werden. 


Die Weltiahet „Zeppelins“. 


Heute, Donnerstag, den 15. Auguſt, ſtartet „Graf Zeppelin“ zum Fluge nach Tolio. 


Friedrichshafen, 14. Auguſt. Die Zahl der 
Paſſagiere für die Weltfahrt des „Graf Zeppelin“ dürfte 
ſich doch auf 21 erhöhen. Es wird beſtimmt damit gerech⸗ 
net, daß die Bemühungen der japaniſchen Journaliſtin 
Kitamura, noch als zweiter weiblicher Paſſagier an der 
Fahrt teilzunehmen, Erfolg haben werden. Prof. Karglin 
macht die Fahrt nach Tokio mit, um die Eignung des Luft⸗ 
chiffes als Verkehrsmittel auf ruſſiſchem Territorium zu 

ieren. Wie er beſtätigt, hat die ruſſiſche n aus 
cheren Gründen für das Luftſchiff nur die für den inter⸗ 
nationalen Flugverkehr feftgelegt Grenzſtrecke öſtlich von 
Riga zur Einfahrt freigegeben. Im übrigen ſteht es dem 
Su 0 f I frei, den Weg durch Rußland nach Be⸗ 
u GERN 
Hamburg, 14. Auaut. Die Hambura⸗Amerika⸗ 


Linie teilt mit: Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ wird am 
15. Auguſt, morgens 4,30 Uhr in Friedrichhafen zum Welt⸗ 
flug nach Tokio ſtarten. 


Der Vorſitzende des Direktoriums der Hamburg⸗ 
Amerika⸗Linie, Dr. Cuno, richtete folgendes Telegramm 
an Dr. Eckener: „Die ganze „Hapag“ wünſcht Ihnen und 
der Beſatzung des „Graf Zeppelin“ glückliche Fahrt auf 
dem erſten Fluge um den Erdball. gez. Dr. Cuno.“ 


Warſchau, 14. Auguſt. Die polniſchen Regierungs⸗ 
behörden haben Dr. Eckener und der Beſatzung des „Graf 
N die Genehmigung erteilt, bei ihrem Weltfl 

durch Polen zu nehmen. Bei ſeinem Flug durch 
Polen beabſichtigt Dr. Eckener die Städte Kempno, 
Oſtrowo, Warſchau, Bialyſtok und Wilna zu berühren, 


Luife Soſie Schmejding 
Guſtav Hellmann 
Verlobte 


Bewinow zei Warfhau 


Togesneuigleiten. 


Terlängerung der Unterftüßungsfrift für Arbeitsloſe. 
Das Arbeitsminiſterium hat auf Antrag der Haupt⸗ 
verwaltung des Arbeitsloſenfonds den Unterſtützungszeit⸗ 
raum für diejenigen Arbeitsloſen auf 17 Wochen verlän⸗ 
gert, deren Unterſtützungsrecht aus dem Arbeitsloſenfonds 
am 30. September d. Js. einſchließlich abläuft. Dieſe 
Anordnung umfaßt nachſtehende Ortſchaften der Lodzer 
Wojewodſchaft: Lodz, Ozorkow, Ruda⸗Pabianicka, Zdun⸗ 
ſla⸗Wola, Petrikau, Kaliſch, Konſtantynow, Pabianice, To⸗ 
maſchow Zgierz, Alexandrow, Opatowek ſowie die Kreiſt 
Radomſko und Petrikau. (Wid) 
Tramvperkehr auf einem Gleis in der Petrikauerſtraße. 
Geſtern hat die Verwaltung der Lodzer Elektriſ 
Straßenbahn den Magiſtrat benachrichtigt, daß ſie die 
dingung des Magiſtrats annehme und mit der Einſtellung 
des einſeitigen Staßenbahnverkehrs auf der Petrilauer⸗ 
ſtraße zwiſchen Przejazd und Plac Wolnosci einverſtanden 


Simm 


Sonntag beginnen wir mit dem 
Abdeud eines zweiten Romans, 
weſcher neben dem gegenwärtig 
ganzfeitig laufenden täglid un 
term Strich erſcheinen wird. Der 
Roman ſtammt aus der Feder 
des befannten Romanfiheift- 
ſtellers Edgar Wallace 
und führt den Titel 


unmmnfummmmummuumemennunmnumffunmmun 


„A. S. Der Unfichtbare“ 


nmmmmumumuummmummmummummummumzmunmunn 


Der Autor ift unſeren Leſern kein 
Unbefannter mehr, Hat doch fein 
vor einiger Zeit in der „Loozer 
DVolfszeitung" erſchienener No- 
man, Die gelben Narziſſen allge 
meinen Nnlſang gefunden. Dieſer 
Roman ift mehr für die mann · 
lichen Leſer unferes Blattes 
gedacht und wir Hoffen unſeren 
Lefern lermit eine angenehme 
Leltüre zu bieten. Es ifi ein 
KeiminalRoman und wie alle 
Erzählungen Wallaces iſt auch 
„N. 8. Der Unſicht bare äußern 
ſpannend geſchrieben. . 
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ſei. Somit wird ſich der Verkehr zwiſchen Plac Wolnosei 
und Przejazd ab 15. Auguſt nur auf der einen Seite, und 
zwar der linken, d. h. der mit den paarigen Hausnummern, 
abwickeln. An dem gleichen Tage, um 4 Uhr früh, werden 
ouch die Arbeiten auf der rechten Seite der Straße zuſam⸗ 
men mit den Montagearbeiten an den Straßenbahn⸗ 
ſchienen auf der ganzen Strecke aufgenommen. 

Kaufleute und Induſtriellen in Lodz hat daher beſchloſſen, 
ſich an die Finanzkammer mit der Bitte zu wenden, daß 
in dieſer Angelegenheit auch in dieſem Jahre den Kauf⸗ 
leuten Erleichterungen eingeräumt werden möchten. (p) 


Lodzer Ausfuhr nach dem Fernen Oſten. 

Der polniſche Generalkonſul in Charbin, Herr Symo⸗ 
nolewicz, iſt in Lodz eingetroffen, um die Frage einer be⸗ 
deutenden Steigerung der Ausfuhr von Lodzer Textilwaren 
nach dem Fernen Oſten zu beſprechen. Herr Symonole⸗ 
wicz hat eine ganze Anzahl Lodzer Fabriken beſucht, darun⸗ 
ter die von Scheibler und Grohmann, Geyer und die Woll⸗ 
warenſabrik von Leonhardt. Auf Anregung der Lodzer 
Induſtrie⸗ und Handelskammer fand in dieſer Angelegen⸗ 
heit eine Sonderkonferenz ſtatt. Die Vertreter der Indu⸗ 
ſtriellenkreiſe wieſen auf die Notwendigkeit einer Einfüh⸗ 
rung mehrerer Transports, Zoll- und Krediterleichterungen, 
in erſter Linie aber auf die Erichtung von Inuſtriepunkten 
im Fernen Oſten hin, um die Kreditbeziehungen mit chine⸗ 
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Ueberjall. 

Vor dem Haufe Pomorjfa 55 überfiel ein unbelannter 
Täter den jährigen Antoni Tyralik, aus Zdunſka⸗Wola, 
Sata 10. Der Täter entkam. Die Rettungsbereitſchaft 
Schwerer Unjall eines Epileptikers. ’ 

Vor dem Haufe Wolborjta 16 ſtürzte der 51 Jahre 
alte Boruch Urbach, Alter Ring 3 wohnhaft, bei einem 
epileptiſchen Anfall jo unglücklich mit dem Kopf auf einen 
Stein, daß er ſchwere Verletzungen erlitt. Ein herbeige⸗ 
rufener Arzt der Rettungsbereitſchaft legte ihm einen Ver⸗ 
band an und überführte ihn dann nach ſeiner Wohnung. 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

F. Wojeickis Nachf., Napiurkowſkiego 27; W. Danie⸗ 
lewicz, Petrikauer 127: P. Ilnicki, Wulczanſka 37; Lein⸗ 
webers Nachf., Plac Wolnosci 2; J. Hartmanns Nachf., 
Mlynarſka 1; J. Kahane, Alexandrowſta 80. (p) 


Beim Kleediebſtahl erſchoſſen. 

Geſtern um 12 Uhr nachts begaben ſich ſechs junge 
Burſchen in Chojny auf das an der Slonſkaſtraße an⸗ 
ſtoßende Feld eines gewiſſen Kowalſti, um Klee für ihre 
Kaninchen zu pflücken. Die Knaben wurden bei dieſem 
Diebſtahl vom Sohn des Beſitzers, Boleslaw, der gegen 
12 Uhr nachts heimkehrte, überraſcht. Beim Anblick Ko⸗ 
walſkis ergriffen die Burſchen ſofort die Flucht, während 


man“ um Zahlungsaufſchub eingelaufen. Das Unterneh, 
men befindet ſich Juliusſtraße 6/8 und exiſtiert ſeit einer 
langen Reihe von Jahren. Im Jahre 1924 iſt es in eine 
Aktiengeſellſchaft umgewandelt worden. Die durch den 
Vorſitzenden des Bezirksgerichts eingeſetzten Sachverſtändi⸗ 
gen haben die Bilanz der Firma geprüft und feſtgeſtellt, 
daß per 31. Juli d. J. die Bilanzſumme 1 950 000 Zloty, 
d. h. um etwa 40 000 Zloty weniger als es die Firma 
ſelbſt per 30. Juni angegeben hat, ausmacht. Die wichtig⸗ 
ſten Bilanzpoſten der Aktipſeite betragen: Das Waren⸗, 
Garn⸗ und Halbfabrilatelager rund 507000 Zloty, Mas 
ſchinen 591 000 Zloty, Immobilien 286 000 Zloty, Wechſel 
Poſten: Anlage- und Reſervekapital mit 232 000 Zloty, 
Atzepte mit Ziel von zwei bis 10 Jahren 595 000 Zloty, 
57000 Zloty; dagegen finden wir auf der Paſſipſeite die 
fällige und kurzfriſtige Schulden 1 Million Zloty, Amorti⸗ 
ſationsfonds 104 000 Zloty. Trotzdem ein Ueberſchuß von 
230 000 Zloty ausgewieſen worden iſt — was etwa 11 bis 
12 Prozent der Bilanzſumme bedeutet —, kann die Lage 
des Unternehmens nicht als günſtig bezeichnet werden, da 
aus den Aufſtellungen erhellt, daß es im Jahre 1928 einen 
Verluſt von 25 000 Zloty erlitten hat, obgleich jene Periode 
nicht kriſenhaft zu nennen iſt. Die ſieben Monate des 
Jahres 1929 haben die e d b von 307 000 Zloty 
nach ſich gezogen. Trotzdem hat das Gericht der Firma 


einen Zahlungsaufſchub erteilt. Zu Gerichtsaufſehern ſind 


der Rechtsanwalt Cyganſli und der Kaufmann Felix Gold» 


ſiſchen Firmen zu erleichtern. f 


Ein Geſtellungsplan über die Uebungen der Reſerviſten. 

Dieſer Tage wurde in den Straßen der Stadt eine 
Bekanntmachung über die diesjährigen Uebungen der Re⸗ 
Der Geſtellungstermin für die Ange⸗ 
hörigen aller Heeresformationen läuft am 15. September 
Den ausführlichen Geſtellungsplan bringen wir 


ſerviſten ausgeklebt. 


d. Is. ab. 
in unſerer Sonntagsnummer. 


Silberne Hochzeit. 


Heute, Donnerstag, den 15. Auguſt, feiert der Stuhl⸗ 
meiſter Friedrich Vogt und Frau geb. Puppe das Feſt der 


ſilbernen Hochzeit. Wir gratulieren. 
Einbruch in eine Kooperative. 


In der vorgeſtrigen Nacht gegen 2 Uhr drangen bisher 
unermittelte Diebe in die Kooperative an der Wieſnerſtr. 
und andere 
Sachen in Säcke und wollten damit das Weite ſuchen. In 
dieſem Moment erwachte der Verkäufer und ſchlug Alarm. 
Die Diebe rafften ſchnell Zigaretten und Schokolade zu⸗ 
ſammen und ergriffen die Flucht. Auf die Rufe des Ver⸗ 
käufers eilte Polizei herbei und nahm die Verfolgung auf, 
Die Diebe verſchwanden 
Die weitere Unterſuchung wird vom 


12 ein. Sie verpackten Schokolade, Tabak 


die leider ergebnislos verlief. 
im Dunkel der Nacht. 
12. Polizeikommiſſariat geführt. (Wid) 


Aus der Straßenbahn geſtürzt. 


In der Kontnaſtraße unweit der Krankenkaſſe 
geſtern die Tylna 68 wohnhafte Marie Parzer aus einer 
Sie erlitt ſchwere Verletzungen. 


m vom Handelsgericht. 
Gerichtsauſſicht bei der Aktiengeſellſchaſt 


fahrenden Straßenbahn. 


Ein Arzt der Krankenkaſſe erteilte ihr die erſte Hilſe. 


Von einem Automobil überfahren. 


Vor dem Haufe Nowomieiſka 29 überfuhr ein Auto 
den 49 Jahre alten Moſchek Ber Unwanger, Nowomieiſka 
43 wohnhaft. Ein herbeigerufener Arzt der Unfallrettungs⸗ 
bereitſchaft ſtellte einen Armbruch ſeſt und überführte den 
Verlehten nach der ſtädtiſchen Krankenſammelſtelle. (p) 


— ERS UFOETEERS SEELEN WERL 
Deutſche Sozialift. Arbeitspartel Polens. 
drtsgruppe Auda Pablanitka. 


Am Sonntag, den 18. Auguſt, veranſtalten wir in 
Rankes Wäldchen (Maryſin) Ruda⸗Pabfjanicka unſer 


Gartenfeſt. 


Es iſt ein auserleſenes Programm vorgeſehen, wie: 
Sternſchießen, Scheibeihießen, Glüdsrad, Kinder⸗ 
umzug, Glüdsangeln, Pfandlotterie u. a. 


— Tanz. — Mufil. — Tanz. 
Alle Mitglieder und Sympathiker ladet höfl. ein 
der Vorſtand. 
—— Eintritt freiwillige Spenden. 
Der Garten iſt für Ausflügler ab 10 Uhr mor⸗ 
zens geöffnet. 


Heilanstalt 


Der Spezial ärzte 
für veneriſche Krankheiten 
Zawradzka 1. Tawyndzka 1. 
Tätig von 8 ur früh bis 9 Uhr abends, an Sonn: und 
; eiertagen von 9—2 Uhr. 
Ausschließlich veneriſche, Blaſen ⸗ und 
N Hautkrankheiten. 

Blut⸗ und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
Konſultation mit Urologen und Neurologen. 
icht⸗Heilkabinett. Kosmetische Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Zloty. 


Einzelſtücke und 
komplette Einrich⸗ 


Möbel 


tungen, 1 2 5 
es 
ſtehende Fir ma 


die ſeit 1880 
M. TERKELTAUB 


ſtürzte 


haus überführt werden mußte. 


ins Krankenhaus. (p) 


Verurteilte Diebin. 


Vor dem Lodzer Bezirksgericht hatten ſich geſtern der 
29 jährige Stanislaw Winiarſti und die 27jährige Anna 
Winiarſka zu verantworten, die des Diebſtahls angeklagt 
waren. Der Anklageakte zufolge waren am 24. Februar 
in das Geſchäft des Artur 
ingen, nachdem 


d. Is. in den Abendſtunden 


Hände gefallen. 


„Mauryey Tauman“. 


Mieiski 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rynek (rög Rokicinskiej) 
Od dn. 13 do dn. 19 sierpnia 


Dia dorosiych poczatek seansöw o godz. 18.45 i 2: 
w soboty i w niedziele o godz. 16.45. 18.45 i 21 


POCIAG- rc koresowen 
Wi D M 0 A Ride N Pes ene 


Ole mlodzieiy poczatek seansöw o godz. 15 i 17 
w soboty i w niedziele o godz. 13 i 15 


Pat | Patachon Fabrikslager keimen Sie in feinſter Sienktewicza 59, Wohn. 42 
W KOMEDJI JAKO STRAZNICY CNOTY „dobropol“ F e ee ee 24 — — 

ee e e 0 E 22 Lodz, piotrkowjka 73, Kaufzwang! ne . 
ee e eee, 17725; e e 1. im Hofe. Tel. 5861. Tapezlerer P. Weiß 18 1 . 
— nen * e 1 1 5 
| | S Dr. Heller veachte Fee die Volkszeitung Hets du 

Ren Spezialarzt für Hant⸗ Sientiewiege 18 ten Erfaln 
3 u. Geſchlechtskrantheiten Front, im Laden. 53 
x zurüdgelehet. |, _,. 
der Lodzer ater- u. Kinoprogramm. 
a Nawwrotite, 2 | The pros 


Volkszeitung haben 


Sllelen- Angebote 


Komaliti den Fliehenden ſechs Revolverſchüſſe nachfeuerte. 
Zwei Kugeln trafen den 17 jährigen Zygmunt Plewinſki, 
Dolnaftraße 3, in Chojny wohnhaft, jo ſchwer, daß dieſer 
im Zustande der Agonie nach dem St.⸗Joſephs⸗Kranken⸗ 


Boleslaw Kowalſti wurde in Haft genommen. (p) 
überführte den Verletzten, deſſen Zuſtand ziemlich ernſt iſt, 


Aus dem Gerichtssaal. 


Liedke, Napiorkowſkiego 57, Diebe eingedri 
ſie vorher das Schloß der Ladentür losgeriſſen hatten. Den 
Dieben waren Weißwaren im Werte von 1200 Zl. in die 
Die mit Hilfe eines Polizeihundes unter⸗ 
nommene Verfolgung der Diebe führte die Polizei nach der 
Kaliſta 19, wo Stanislaw Winiarſki und ſeine Schweſter 
als des Diebſtahls verdächtig verhaftet wurden. Das Ge⸗ 
richt, das unter dem Vorſitz des Richters Steinmann in 
Aſſiſtenz der Richter Veit und Kopaczewſki verhandelte, er- 
kannte Anna Winiarſka ſchuldig und verurteilte ſie zu drei 
Monaten Gefängnis. Ihr Bruder wurde freigeſprochen. 


Feldbrill“, 
erteilt. Die Firma betreibt der 


dulden, 


Stahlwaren. 
Eiſenhändler, de 
höchſtens viermonatigen Wechſeln ( 
) geſtattet. Dieſer Kartellvertrag kann der all⸗ 


lichen Zins 
iſis wegen nicht eingehalten werden. 


gemeinen Kri 
Konkurrenz hat die Firma dazu gezwungen, neunmonatige 
Wechſel anzunehmen und dabei auch ſolches Material zu 
das überhaupt ſchwer zu realiſteren iſt. 
weichen die Umſtände in der Eiſenbranche von denjenigen 
in anderen Geſchäftszweigen nicht ab. 
erdem als Urſache der ſchwierigen Lage des 
noch Organiſationsmängel, insbeſondere 
Warenarten, die faſt gar keine Ab⸗ 
Die Bilanz der Firma ſchließt 
590000 Zloty, der Sachverſtändige 
loty eingeſett, wovon das Waren⸗ 
Zloty, eingeſchätzt wird. Der 
Zloty. Dagegen hat die Firma 
ichkeiten 325 000 Zloty. Das 


dige hat auß 
Unternehmens 
große Anhäufung von 
nehmer finden, bezeichnet. 
mit der Summe von 
hat jedoch nur 480 000.8 
lager allein auf 430 00 
Ueberſchuß beträgt 160 000 
an kurzfriſtigen Verbindl 
Geſuch der Firma wurde von Dr. Adolf 
ngeren Anſprache begründet, worauf das Gericht 
ahlungsaufſchub erteilte. 
Stan. Gajdzinſki und Adv.⸗Apl. Grün 


einer lä 
der Firma den Z 
aufſehern wurden 


berg ernannt. 


Vor einem Monat iſt bei dem Handelsgericht in Lodz | 
das Geſuch der Aktiengeſellſchaft für Handel und Produk⸗ 
tion von Seiden⸗ und Baumwollwaren „ 


Maurycy Tau⸗ 


Metallbettſtellen, amerik. 
Wringmaſchinen, Polſter⸗ 
matratzen, ſowie Draht⸗ 
matratzen „Patent“ nach 
Maß für Holzbettſtellen 
kann man ae en u. 
vorteilhafteſten kaufen im 


Tel. 79:89, 
Empfängt 
von 1—2 und 4—8 abends 
Für 5 5 11 ſpeziell von 4 
bis 5 Uhr nachm. 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen, bei wöchentl. 
Abzahlung von 5 Zloth an, 
ohne Preisauſſchlag. 
wie bei Barzahlung. 
Matratzen haben können. 
(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden ohne Anzahlung) 
Auch Sofas, Schlafbänte, 

ans und Stühle 


ſtein, zum Kommiſſar der Handelsrichter Kaſimir Kon er⸗ 
nannt worden. ; 


Gerichtsauſſicht für die Firma „D. Feldbrill“. 


Am gleichen Tage hat das Gericht der Firma „D. 
Petikauerſtraße 167, einen Zahlungsaufſchub 
1 Handel mit Eiſen⸗ und 
Die Firma hat auf den Kartellvertrag der 
r den Mitgliedern nur das Inkaſſo von 
plus 1 Prozent monate 


Die 


Hierin 


Der Sachverſtän⸗ 


Marſowicz in 


Zu Gerichts⸗ 


. tmn 


—— ¶ m: — »M˙ OR TSRORSETSORENNG 
Verantwortlicher Schriftleiter i. V. Otto Heike; Herausgeber 
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Möbel 


Eßzimmer, Schlafzimmer, 


Herrenzimmer, ferner ein⸗ 
zelne Ottomanen, Schlaf⸗ 


ſofas und Klubſeſſel⸗Gar⸗ 
nituren empfiehlt das Mö⸗ 
bel⸗ und Tapezier⸗Geſchäft 


Zyamunt Kalinſti, Lodz, 


Nawrot⸗Str. 37. Günſtige 


Zahlungsbedingungen! 


Verkaufe Möbel: 


eich. Kredenz, Tiſch, Stühle 


Ottomane, Garderobe mit 
e Bett, Matratze, 
rumeau, Schrank. 


Theater im Staszic Park: Heute u. folgende 
‚Tage „Zastaw sie a postaw sie 


Apollo: 
P Witz und Beine“ 


„Hüte dich vor Freunden“ und 


Capitol: „Blutsbrüderschaft“ 


infolge ihrer großen eee Corso: „Die Taverne der tausend Freuden" 

Verbreitung in d — ena „Tunnel der Verbrecher“ 

Arbeiter: und Ange 5 Grand Kino: „Die Nibelungen“ ! 

ſtellten⸗Kreiſen 6. Gersztein | Clacowisto ve: „Das Eisenbahngespenst 
den beiten Augenarzt, zueiidtgelehrt, und „Pat und Patachon 


Erfolg 


— 


ie d von 11 
bis 1 und von 7 bis 8 Uhr 
abends 


Luna: „Drei Lede 
Odeon: 


=. 5 ZAWAD ZK A 5 


Güuſtige Bediggungen! Zugängliche Preiſe! Garantie⸗ 
arbeit} 


®- 


TRAUGUTTA 12 
Tel. (INS. 1a 


Palace 
Frau — 
Wndewil: „Das Martyrium der 
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